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Die Entſcheidung über Die Nothſtand herrscht 


ilitärvorlage 


iſt nunmehr gefallen ä 
„ zunächſt in zweiter Berathung 
r Abstimmung über die Erhöhung der Prüſenz⸗ 
5 Pe erhöhte Präſenzſtärke wurde mit 198 
Mehrheit Stimmen angenommen, alſo mit einer 
tim von 11 Stimmen. Unmittelbar nach der 
ba Mi erklärte, nach der „Fr. Ztg.“, das 
äuße che Centrumsmitglieb Wenzel, daß es aus 
it rn Gründen verhindert geweſen ſei, am der Ab⸗ 


ſtimmt haben würde. 

Da fünf Mandate in Folge von Doppelwahlen 
erledigt ſind, ſo beträgt der Sollbeſtand der Ab⸗ 
geordneten 392. 385 haben ſich an der Abſtimmung 
betheiligt. Außer dem erwähnten Abgeordneten Wenzel 
haben alſo nur bei der Abstimmung gefehlt die Abgg. 
Ahlwardt, v. Czarlinski (Pole), der erkrankte Hark⸗ 
mann⸗Württemberg (Volkspartei), Letocha (Centrum), 
Leuß (Antiſemit), Liebermann d. Sonnenberg. Von 
— Genannten haben bei der Abſtimmung vor der 
Benne die Abgg. Hartmann und Letoscha gegen die 
an die Abgg. Ahlwardt, Liebermann v. Sonnen⸗ 
bal für dieſelbe geſtimmt. Der Pole v. Czarlinski 
jet ſich dem Vernehmen nach als Opponent gegenüber 
bitch Fraktion der Abſtimmung enthalten. Herr Leuß 
Vor e ſicher wie Liebermann v. Sonnenberg für die 

orlage geftimmt haben. Bei vollbeſetztem Haufe 

würde alſo die Militärvorlage mit 201 gegen 191 
Stimmen angenommen worden ſein. 

Die Mehrheit der Stimmen ergiebt, daß es jede 


Abbe, nicht bloß die Polen, ſondern auch die 


die Mita, gehabt haben würde, die Mehrheit für 


rlage in Min 
Der Sreifinnigen See derben zu demande. 


möglich geweſen ſein, 


derſelben gegen die wenn auch nur ſechs Mitglieder 


Mllitärvorlage geſtimmt hätten. 
Die . iſt alſo vollſtändig ee 
wenn die freiſinnige Partei einig fr der Oppoſition 
gegen die Militärvorlage geblieben wäre, die Militär⸗ 
vorlage ſelbſt nach der Auflöſung zu Fall gekommen 


wäre. 

Auffallend war es, daß die Fraktion Liebermann 
v. Sonnenberg, aus dem Genannten und den Abge⸗ 
ordneten Leuß und Ahlwardt beſtehend, bei der Ab⸗ 
ſtimmung vollſtändig durch Abweſenheit glänzte. Die 
See: 1 80 rate geworden ſein auf die Fraktion 

or. 

Graf Herbert Bismarck hat 2 — net. 


für nützlich gehalten, 


weſentlichen auf eine perſönliche Auseinanderſetzung 
und dem Reichskanzler 

Anlaß der neulichen Ausführungen des Reichskanzlers 
Charakter der Centrums⸗ 


Zu einer längeren Diskuſſion gab 
Bringen Carolath Veranlaſſung. 555 
ekanntlich die Fortdauer der 


mit der Fortd i - 
pröſenzſtbtß auer der jetzigen erhöhten Friedens⸗ 


der zweijährigen Dlenſtzeit von der Regi 
ö a gierung leicht 
fei werden könne und anderſeits der Antrag die 
Metern ung der —. — — Sinne eines 
zu befeſtigen geeignet ſei. 
Der Antrag wird bei der auf Freitag vertaglen A 


t 
Nationalibeenfen" ehen energie re Ba 


Freiſinni en ini 
werden auch nach Ablehnung des Antrages für die 


Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung vom 13. Juli. 


Tagesordnung ſteht die Interpell 
> hr Dr. Djann (nlb.) und Genofien — — 
— re zan Zutter- und Heumitteln und damit 
Manbvenbängende Abſtandnahme vom Abhalten von 
Riemen une e 
Kaltenborn erklärt ſi 
zur Beantwortung der Interpellation . — . — 


Abg. Dr. O ann 
70 (ulb.)? Das Vorhande 

. bei nicht beftritten ee . — 
* Eig. Lohegen ul d Abhilfe bereit geſtellt, 
dia centration zu eber weder de ciner doch 
h @rotbloge. Die Kriegsverwaltung ſollte ernſtlich 
zirtenwägung ziehen, ob nicht in den Nothſtandsb 

en die Manöver in Wegfall kommen können 7 

Arlegsminiſter v. Kaltenborn: N 


färberwaltung hat dem Nothſtande ihre Almen. 


zſchenkt. Die Frage de 
ge der Einſchränkung der Mani 
erwogen worden, die eingegangenen Berichte filmen 


abe I 
E darin überein, daß ein Anlaß dazu nicht vorliegt. 
errichtet 


Auf der 


werden Fourage⸗ und Waſſermagazine 


mmung theilzunehmen, andernfalls mit „Nein“ ges | M 


und die Freiſinnige Vereinigung, für ſich 


Vereinigung würde dies ſchon 


Abg. Brockmann (Centr.): Dieſe Antwort iſt 
wenig geeignet zu befriedigen, es iſt der allgemeine 
Wunſch, von Einquartirungen und ſonſtigen Milltär⸗ 
laſten befreit zu ſein. 

Abg. Dr. v. Frege lkonſ.): Wir hoffen, daß die 
Antwort des Kriegsminiſters leine definitive iſt. Sollte 
die Dürre anhalten, ſo müßten allerdings die Manöver 
in den Nothſtandsgegenden ausfallen. 

Generallieutenant v. Funck: Der Landwirthſchaft 
werden alle möglichen Rückſichten erwieſen werden, die 
anöver werden jedenfalls ſo gelegt, daß keine neuen 
Uebelſtände hervorgerufen werden. 

Bayeriſcher Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch: Bezüg⸗ 
lich Bayerns ſind eingehende Erwägungen in die Wege 
geleitet worden. Den Verhältniſſen ſoll thunlichſt 
Rechnung getragen werden. 

Abg. Dr. Schönlank (Spy): Die erwähnten 
Maßregeln können gegen die Nothſtände nicht helfen. 
Die e e, ſämmtlicher Lebensmittelzölle iſt noth⸗ 
wendig. 

Abg. Schnaidt (Volksp.) richtet an die württem⸗ 
bergiſche Milltärverwaltung die Anfrage, wie fie über 
die Einſtellung der Manöver denke. 

Württemb. Kriegsminiſter v. Schottenſtein 
erklärt die Frage für noch nicht ſpruchreif. 

Die Interpellation iſt erledigt. 

Die Interpellation Auer u. Gen. (Soz.) betr. 
— ee Vorgänge wird von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 


Ein Antrag Auer 5 i N 
ee des gelöſten Waffenpaſſes bei hoher Strafe Jemand 


Straſverfahrens gegen den Abg. Herbert wird 
ohne Dis cuſſion angenommen. 

Sodann beginnt die zweite Leſung der Militär⸗ 
vorlage. Zu § 1 liegt ein Antrag Prinz Carolath 
vor, der die zweijährige Dienſtzeit feſtlegen ſoll. 

Abg. Graf Hompeſch (Centr.) weiſt die Anz 


griffe des Reichskanzlers gegen das Centrum zuruck. 


Wir kennen keine demokratiſchen Tendenzen. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Ich richte mich 
gegen einige Vorwürfe des Reichskanzlers, mit denen 
er mich zu ſtigmattſiren geſucht hat. Nicht die Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers, er ſelbſt hat ſich umge⸗ 
wandelt. Meine angegriffene Aeußerung ging dahin, 
daß es h feinen jene: gäbe, der ſolche Maſſen 
leiten könne. ir können dieſer Vorlage nicht zu⸗ 
ſtimmen, weil wir in ihr den erſten Schritt zur Ver⸗ 
wirklichung der allgemeinen Wehrpflicht ſehen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Es betrübt mich, 
daß es möglich war, daß hier im Hauſe das Beiſpiel, 
das mein Vorgänger gegeben, als ein ſchlechtes 
hingeſtellt wurde. 

Abg. Beckh (fr. Volksp.): Der Militarismus 
untergräbt die Selbſtſtändigkeik des Mannes und 
zerſtört das Familienleben. 

Abg. Zimmermann (Reformp.): Wir werden 
aus patriotiſchen Gründen für Art. 1 der Vorlage 
ſtimmen. 8 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen ſchließt die 
Discuſſion. 5 

Art. I der Vorlage wird in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 198 gegen 187 St. angenommen. 

Es ſolgt Berathung des Antrages Carolath. 

Abg. Prinz Carola th (wildlib.): Die kleine 
Majorität ſei nur für den Fall der Annahme ſeines 
Antrages geſichert. Eine Garantie für die Fortdauer 
der zweijährigen Dienſtzeit ſei daher ſehr angebracht. 
Gan na v. Ae e Der Antrag 

zu weit; e ũ U 
theoretischen Werth. r hat übrigens nur eine 

Reichskanzler Graf Caprivi hält den Antrag 
Carolath nicht für ſchädlich, aber auch nicht für 
nöthig. Wenn ſich nicht unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten bei ihrer Durchführung herausſtellen, wird die 
Regierung nach Ablauf der fünf Jahre von der 
zweijährigen Dienftzeit nicht zurücktreten. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Wir ſehen in dem 
Antrag Carolath eine Verſchlechterung der Vorlage. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (ulb.]: Meine Freunde 
werden für den Antrag ſtimmen, machen aber das 


Schickſal der Vorlage nicht von ſeiner Annahme ab- All 


hängig. 

Abg. Dr. Barth (fr. Vereinig.): Wir legen 
Gewicht auf den Antrag. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (conſ.): Wir wer⸗ 
den gegen den Antrag Carolath ſtimmen. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.): Der Antrag be⸗ 


deutet eine Strafklauſel für den Reichstag und wir 


werden daher gegen denſelben ſtimmen. 

Die Biscujfion wird geſchloſſen. 

Das Haus vertagt ſich vor der Abſtimmung über 
den Antrag. Die Abſtimmung findet morgen ſtatt. 

6. Plenarſitzung vom 13. Juli. 

Der Nachtragsetat zur Militärvorlage und das 
Anleihegeſetz werden auf Antrag des Abg. v. Kar⸗ 
dorff (Reichsp.) an die Budgetkommiſſion überwieſen. 

reg Sitzung Freitag. Tagesordnung: Militär 
vorlage. 


Polſtiſche Tagesüberſicht. 
— 14. Juli. 


Der Nachtragsetat fordert zuſammen 71,282,547 
Mk., davon dauernde Ausgaben 23,221,848 Mk., ein⸗ 
malige 48,060,699 Mk. Die einmaligen Ausgaben 


Stadt und Land. 


— . 


Inſerale 


ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: Für die Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres in Preußen 27,985,034 Mk., 
in Sachſen 3,503,973 Mk., in Württemberg 2,638,616 
Mk.; hierzu kommen noch zu Garniſonbauten in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen 5,838,000 Mk., für Erwerb und Ein⸗ 
richtung von Pionter⸗Uebungsplätzen in Straßburg 
und Metz 800,000 Mk., die auf Bayern entfallende 
Summe von 4,556,144 Mk. und endlich der aus An⸗ 
laß der Heeresverſtärkung ſich ergebende Mehrbedarf 
an eiſecnen Vorſchüſſen im Betrage von 2,728,332 
Mk., jo daß die Summe der einmaligen Ausgaben 
insgeſammt beträgt 48,060,699 Mk., welcher Betrag 
durch Anleihe zu decken iſt. 

Die fortdauernden Ausgaben im Betrage von 
23,221,848 Mk. ſind durch Matricular⸗Umlagen zu 
decken, und entfallen hiervon auf Preußen 14,674,185, 
Bayern 2,628,652, Sachſen 1,645,586, Württemberg 
906,772, Baden 770,878, Heſſen 466,464, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin 271,409, Sachſen⸗Welmar 153,200, 
Mecklenburg = Strelig 46,021, Oldenburg 166,767, 
Braunſchweig 189,695, Sachſen⸗Meiningen 105,158, 
Suchſen⸗Altenburg 80,273, Sachſen⸗Koburg und Gotha 
97,021, Anhalt 127,770, Schwarzburg⸗Sondershauſen 
35,475, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 40,339, Waldeck 
26,911, Reuß ä. L. 29,482, Reuß j. L. 58,288, 
Schaumburg = Lippe 18,399, Lippe 60,368, Lübeck 
35,952, Bremen 34.773, Hamburg 292,469, Elſaß⸗ 
Lothringen 753,339 Mk. > 


Eine neue Steuer in Form eines „Waffenpaſſes“ 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt empfohlen: 
„Kein Gewehrfabrikant dürfte ohne Vorzeigung 


eine Schußwaffe verkaufen. Ebenſo hat ſich ein jeder 
bel Führung von Schußwaffen zu legitimiven. Die 
Höhe des Betrages für einen Waffenpaß muß in 
Anbetracht der Sicherheit im Reiche wöglichſt hoch — 
vielleicht mit 30 bis 50 Mark — bemeſſen ſein. Die 


damit verbundenen Vortheile für das Reich auch in 


moraliſcher Beziehung liegen auf der Hand, und es 
dürften ſich wohl nur die Stimmen von Strolchen 
gegen Einführung einer ſolchen Steuer erheben!“ 

Iſt das Ernſt oder nur Scherz? 


Bekanntlich wird, namentlich in landwirthſchaſt⸗ 
lichen Kreiſen auf das Lebhafteſte gegen das „Klebe⸗ 
geſetz“ agitirt. Daß es auch nicht entfernt, ſelbſt in 
den Kreiſen, zu deren Gunſten es gemacht worden iſt, 
Fuß gefaßt hat, was jeder einſichtsvolle Politiker 
vorausſagte, beweiſt die Thatſache, daß im Jahre 
1891 nur rund 91 Millionen Verſicherungspflichtiger 
verſichert geweſen ſind, während die Zahl der vor⸗ 
handenen Lohnarbeiter rund 15 Millionen betrug. 
Mit anderen Worten: Es ſind faſt 40 Prozent der 
Verſicherungspflichtigen im Jahre 1891 nicht verſichert 
geweſen. Ob die Annahme, daß alle Arbeiter über 
60 Jahre verſichert ſind, während die fehlenden 
40. Prozent unter den jüngeren Perſonen zu 
ſuchen find, richtig iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 
Iſt ſie zutreffend und bleibt das Verhältniß auch die 
folgenden Jahre beſtehen, ſo wird ſich der Reichszu⸗ 
ſchuß, da die Rentenempfänger ſchneller als vorge⸗ 
ſehen, ſich vermehren werden, als unzureichend her⸗ 
ausſtellen, zumal die Einnahmen aus dem Verkauf 
der Verſicherungswerken weit hinter dem Voranſchlag 
zurückbleiben. Wenn auch die Verſicherungsanſtalten 
verſuchen werden, durch eine ſtrengere Kontrolle die 
Zahl derjenigen, welche ſich der Verſicherungspflicht 
entziehen, zu vermindern, jo werden doch durch dieſe 
verſchürſte Kontrolle die Verwaltungskoſten (40 Pf. 
pro Kopf) erheblich ſteigen. 


Die Antwort auf die Anſchuldigungen des Bruders 
des Premierlieutenants v. Volckamer, der be⸗ 
kanntlich als Opfer der Kolonſalpolitik gefallen iſt, 
wird heute ertheilt, und zwar durch die „Nordd. A. 
31g.“ Das berechtigt dazu, dieſe Antwort noch nicht 
als das letzte Wort des Auswärtigen Amtes zu be⸗ 
trachten. Manches in der Antwort wird vielleicht 
ſpäter noch anders, genauer und eingehend begründet, 
dargeſtellt werden. Für heute heißt es in der „Nordd. 
9. Ztg.“: 

„Zunächſt iſt die Behauptung, daß die Station 
Balinga vollſtändig ungenügend ausgerüſtet geweſen 
ſei, unzutreffend. Nach dem in der Nummer 15 des 
amtlichen „Deutſchen Kolonkalblattes“ vom 1. Auguft 
1892 abgedruckten Bericht des Kompagnieführers Ram⸗ 
ſay war die Station vertheidigungsſähig eingerichtet, 
mit Baſtionen verſehen und mit zwei Geſchützen armirt. 
Für das 3,7 Centimeter Schnellfeuergeſchütz waren 
nach einem im Mal v. J. eingereichten Nachweis 
8 Laſten Munition (Granaten und Kaxtätſchen), für 
das Maximgeſchütz 15 Kaſten Patronen Modell 88 
in Gürteln (letztere enthalten meiſt je 2—300 Stück) 
vorhanden. Daß die Station feindlichen Angriffen 
gewachſen war, iſt auch die Anſicht des Premierlieute⸗ 
nants v. Stetten, wenn er (, Deutſches Kolontalblatt“ 
1893 S. 310) ſagt: „Es kann wohl angenommen 
werden, daß, wenn v. Volckamer ſich auf die Statlon 
Balinga beſchränkt hätte, er heute noch am Leben 
wäre, denn ſie war für den Fall eines Angriffs mit 
Maxim⸗ und Schnellfeuergeſchütz, ſowle dazu gehöriger 
Munition ausgerüſtet und wohl befeſtigt.“ Wenn 
v. Stetten von der Nothwendigkeit einer ſtärkeren Be⸗ 
ſatzung ſpricht, ſo bezieht ſich dies ſelbſtverſtändlich 
nur auf den Fall von angriffsweiſen kriegeriſchen 
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45. Jahrg. 


Daß von Volckamer um feine Ablöſung gebeten 
hat, iſt richtig. Das Geſuch war keineswegs damit 
begründet, daß er die Statlon für ungenügend be⸗ 
feſtigt hielt, vielmehr wünſchte er, wieder in die 
Armee zurückzutreten, weil er im aktiven Dienſt An⸗ 
fang 1893 Hauptmann zu werden hoffte. Da 
v. Volckamer ſich in dem mit dem Hauptmann 
v. Gravenreuth Ende 1891 abgeſchloſſenen Vertrage 
ausdrücklich zu einer mindeſtens ein⸗ und einhalb⸗ 
jährigen Thätigkeit verpflichtet hatte, ſo hatte er einen 
Anſpruch auf eine ſolche Ablöſung nicht. Jedoch 
wurde dieſelbe ſofort in Ausſicht genommen und zu 
dieſem Zweck eine neue Expedition angeordnet. Daß 
nur ein Weißer beigegeben war, kann in keiner Weiſe 
befremden. Gerade die erfolgreichſten Expeditlonen, 
wir erinnern nur an diejenigen von Morgen, Kling 
und Wolf, waren häufig nur von einem Europäer 
geführt. Die Balinga benachbarte Yaunde-Station tft 
Jahre lang allein durch den Botaniker Zenker ge⸗ 
halten worden, obgleich dieſelbe Anfangs weniger gut 
ausgerüſtet war wie die Station Balinga. 

Die Aufrechterhaltung der Verbindung mit Balinga 
und Yaunde ift ſeitens der Kolonialabthetlung des 
Auswärtigen Amts dem kaiſerlichen Gouverneur von 
Kamerun bereits ſeit Mitte vorigen Jahres wiederholt 
zur Pflicht gemacht worden; es bedurfte indeß zu 
dieſem Behufe einer größeren Expedition, deren 
Zuſammenſetzung mit Rückſicht auf die Schwierigkeit 
der Trägeranwerbung Zeit erforderte. Ein Grund 
zur Beſorgniß und deswegen zu beſonderer Beſchleunigung 
der Vorbereitungen lag nicht vor. Wenigſtens iſt 
nichts zur Kenntniß gekommen, wodurch eine Sorge 
begründet geweſen wäre. Es ſtand zu vermuthen, 
daß von Volckamer, falls er wirklich in bedrängter 
Lage ſein ſollte, Gelegenheit gefunden haben würde, 
Boten nach der Küſte zu ſenden, wie ſolche von der 
benachbarten Paundeſtation des öfteren an die Küſte 
gelangten. Aus dem Ramſay'ſchen Berichte ergiebt ſich, 
daß der Weg von Yaunde zur Hüfte ſicher war und 
daß Ramſay eine Verbindung zwiſchen Yaunde und 
Balinga hergeſtellt hatte. v. Volckamer hat einen 
derartigen Verſuch nicht gemacht; er hat anſcheinend 
eine Verbindung mit dieſer Station nicht einmal 
angeſtrebt. Es iſt alſo kaum anzunehmen, daß er ſich 
wirklich in jo bedrängter Lage befand, daß er den 
von ihm unternommenen unglücklichen Kriegszug nicht 
hätte vermeiden können. 

Es iſt nach alle dem zum mindeſten ungerecht⸗ 
fertigt, wenn auch menſchlich erklärt, daß die Behörden 
für ein Unglück verantwortlich gemacht werden, welches 
aller Wahrſcheinlichkeit nach — wie leider ſchon in 
vielen Fällen — auf unvorſichtige Einmiſchung in die 
Zwiſtigleiten der Eingeborenen zurückzuführen iſt. 

Daß Lieutenant v. Volckamer und Zahlmeiſter 
Scadock in dem Gefecht gegen die Barrongo nieder⸗ 
gemacht worden find, kann nach dem vorliegenden 
Bericht einem Zweifel nicht unterliegen. Ein Anlaß 
zu der Annahme, daß weitere Nachforſchungen zu 
einem anderen Ergebniß führen ſollten, liegt leider 
nicht vor.“ 


Inland. 

* Berlin, 13. Juli. Der Kaiſer beſuchte am 
Donnerſtag das Atelier des Profeſſors Begas, um 
das Modell zum Katſer Wilhelm⸗Denkmal, welches 
nunmehr in Thon fertig geſtellt iſt, in Augenſchein 
zu nehmen. Die Kalſerin hat an den Profeſſor 
von Pettenkofer folgendes Telegramm gerichtet: „Ich 
ſende Ihnen zu Ihrem Jubelſeſte meine aufrichtigſten 
Glückwünſche. Möchte Ihnen, dem Begründer der 
experimentellen Hygiene, dem hervorragenden und 
unermüdlichen Förderer der Geſundheftslehre und 
Geſundheitspflege, noch ein langer, ſchöner Lebensabend 
beſchieden ſein zum Nutzen und Segen Ihrer Mit⸗ 
menſchen.“ 

— Die Zahl der ſtaatlichen Lehrer⸗ 
ſeminare in Preußen, denen die Aus⸗ 
bildung der Volksſchullehrer überwiegend obliegt, be⸗ 
trug im Jahre 1892 111; ſeit 1871 find 42 Seminare 
neu gegründet. Die ordentlichzn Geſammtkoſten für 
die Seminare beliefen ſich im letzten Jahre auf 
5,841 823 Mk., wozu aus Staatsfonds 4,258,707 Mk. 
beigetragen wurden; die einmaligen bezw. außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben beziffern ſich auf 389,500 Mk. 
Die Zahl der in Ausbildung begriffenen Seminariſten 
betrug im Jahre 1871 5008, 1881 9892, 1892 10,836. 
Die Ausbildung der Lehrerinnen erfolgt auf 11 ſtaat⸗ 
lichen Seminaren mit 703 Zöglingen, ferner in 2 
ſtiftlichen Anſtalten und vielen kommunalen und pri⸗ 
vaten höheren Mädchenſchulen, von denen an 26 
ſeitens des Unterrichtsminiſters das Recht der Ent⸗ 
laſſungsprüfung verliehen iſt. 

An den in verſchiedenen Orten der Monarchie 
abgehaltenen O bſtbaukurſen für Lehrer 
haben im Jahre 1892 im Ganzen 260 Volks⸗ 
ſchullehrer und 8 Seminarlehrer Theil genommen. 
ur Deckung der Koſten der Curſe waren bedeutende 
Zuſchüſſe aus den Mitteln des landwirthſchaftlichen 
und des Unterrichtsminiſteriums bewilligt worden. 

— Die Zahl der Richter bei den 
deutſchen Gerichten betrug am 1. Januar d. J. nach 
den „Stat. Jahrb.“ 7937, wovon 81 auf das Reichs⸗ 


gericht und 18 auf das bayeriſche oberſte Landgericht 
entfallen, während 7298 den Oberlandesgerichten, 
Landgerichten und Amtsgerichten angehören. Bei 
letzteren Gerichten hat die Zahl der Richter in den 
letzten zwei Jahren um 139 zugenommen. Im 
Vergleich zur Einwohnerzahl kommt im Durchſchnitt 
des Reiches auf 6773 Einwohner ein Richter (ausſchl. 
der Richter beim Reichsgericht und bayeriſchen 
oberſten Landgericht). Zwiſchen den einzelnen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken ſchwankt dieſe Verhältnißzahl 
ſehr. Am beſten geſtellt ſind die bayeriſchen Bezirke; 
in Bamberg kommt auf 4451, in München 
4483, in Nürnberg auf 4814, 


landesgerichts⸗Bezirle Braunſchweig mit 
Jena mit 4939 Einwohnern. 


mit 7760, Kiel mit 7878 und Hamm mit 7933. 


(Elſaß⸗Lothringen) auf 8762 und in Köln 


10,455 Einwohner ein Richter. 


einem Theil der Geſchäfte, die fie in anderen Bezirken 
ren müſſen, durch die Notare ꝛc. 
ind. 


1. Januar 1891. Es hat alſo in zwei Jahren 


nur eine Zunnahme um 225 oder 4,2 pCt. ſtatt⸗ 
Die meiſten Anwälte zählt der Kammer⸗ 


gefunden. 
gerichtsbezirk, nämlich 760, dann kommen die Ober⸗ 
landesgerichtsbezirke Dresden mit 494, Köln mit 395 
und Breslau mit 382, während im Bezirk Braun⸗ 
ſchweig nur 39 und im Bezirk Oldenburg gar nur 


12 Anwälte vorhanden ſind. Im ganzen Reich kommt 


auf 8919 Einwohner ein Rechtsanwalt. Der Bezirk 
Hamburg hatte ſchon auf 4027 Einwohner einen 
Anwalt; dann folgen die Bezirke Roſtock mit 4391, 
Berlin mit 5422, Frankfurt a. M. mit 5428 Ein⸗ 
wohnern auf 1 Anwalt. Zahlreich ſind ferner die 
Anwälte in den Bezirken München mit 7053, Dresden 
mit 7090 und Darmſtadt mit 7880 Einwohnern auf 
1 Anwalt, während verhältnißmäßig die wenigſten 
Anwälte vorhanden ſind in Augsburg mit 14,445, 
Zweibrücken mit 14.567, Bamberg mit 15,344, Kolmar 
mit 22,584 und Oldenburg mit 26,514 Einwohnern 
auf jeden Anwalt. 

Aus Bayern. Bei den Landtags⸗ 
wahlen verloren die Liberalen ſieben Mandate, 
davon vier an die Sozialdemokraten und drei an den 
Bauernbund. Das Centrum verliert fünf Mandate, 
davon eins an die Sozialdemokratie und vier an den 
Bauernbund, für den Dr. Ratzinger zweimal gewählt 
iſt, während Sigl durchfiel. Die Konſervativen ver⸗ 
lieren ein Mandat an das Zentrum, die Sozial⸗ 
demokraten haben fünf Mandate, die Volkspartei eins. 
— Die Wahlen ergaben 3 Konſervative, 73 Klerikale, 
7 Bauernbündler, 68 Liberale, 1 Volkspartei, 5 Sozial⸗ 
demokraten. Zwei Mandate ſind zweifelhaft, jedoch 
vorausſichtlich Bauernbündler. 


Ausland. 

Oeſterreich. Die Regierung ließ in Petersburg 
eine Note überreichen, worin ſie Rußland einen 
Meiſtbegünſtigungsvertrag anbietet für den Fall, daß 
die ruſſiſche Regterung die öſterreichiſchen Produkte 
auf der gleichen Baſis, wie in dem jüngſt abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelsvertrage die franzöſiſchen, behandelt. 

Frankreich. Das Opfer der jüngſten Partſer 
Unruhen, der Pariſer Pollzeipräſident Lozé, hat na 
Kräften dafür Sorge getragen, daß es am Nationalfeſt 
des 14. Juli nicht zu neuen Straßentumulten kommt. 
Auf ſeinen Befehl wurde die Aufſtellung von Jahr⸗ 
marktsbuden und Holzboutiquen, wie ſie an dieſem 
Tage üblich iſt, verboten, weil das Gerücht ging, daß 
dieſelben von den Rädels⸗ und Bandenführern mit 
Petroleum begoſſen nnd in Brand geſetzt werden 
ſollten. Wie die Feier des Nationalfefte® verlaufen 
wird, iſt noch nicht zu überſehen. Der Pariſer Ge⸗ 
meinderath hat ſich in ſeiner letzten Sitzung gegen 
jede Feſtfeier ausgeſprochen, und zwar unter Zugrunde⸗ 
legung einer Reſolution, in welcher es heißt: „Der 
Gemeinderath von Paris muß jede Gemeinſchaft 
mit einer Regierung ablehnen, die mehrere Tage 
hindurch die Pariſer hat zu Boden ſchlagen laſſen 
und die ein Attentat gegen die Republik im Inter⸗ 
eſſe ihrer gefährlichſten Feinde auszuführen ent⸗ 
ſchloſſen war. — Das beſte Mittel, um die revo⸗ 


auf 
in Augsburg auf 
4895 Einwohner ein Richter; dann kommen die Ober⸗ 
4865 und 
Berlin mit 6777 ent⸗ 
ſpricht faſt genau dem Reichs durchſchnitt; weit über 
dieſem ſtehen einige preußiſche Bezirke, nämlich = 

n 
Karlsruhe (Baden) kommt erſt auf 8009, in *. 
au 
Doch fällt hierbel ins 
Gewicht, daß in dieſen Bezirken die Richter von 


enklaſtet 
Rechtsanwälte waren am 1. Januar 1893 
in Deutſchland 5565 vorhanden gegen 5340 am 


ch] Eigenſchaften. 


lutlonären Erinnerungen zu beleben und den 


Triumph des Volkes über alle Baſtillen zu verkünden, 
tft die Zurückhaltung von allen Feſtlichkeiten.“ — In 
dem Vorort St. Denis, der ſich durch ſeine ultra⸗ 
demokratiſche Haltung bei jeder Gelegenheit auszeichnet, 
hat der Gemeinderath geradezu verboten, daß eine 
Ausſchmückung der Plätze und Straßen am 14. Juli 


ſtatifinde, und die Vorbereitungen einiger Einwohner 


gewaltſam Inhibiven laſſen. Das Rathhaus fol zum 
Zeichen der Trauer, daß man unter einer ſolchen 


Regierung zu leiden hat, an dem Tage geſchloſſen 
bleiben und die übliche Veriheilung von Ehrenpreiſen H 


nicht ſtattfinden. 


Dagegen wird St. Denis ſeine 
eigene Nationalfeier haben. 


bis 600 Delegirte vertreten ſein werden. 
nicht, daß es ohne Spektakel dabet abgehen wird. 


Die Zukunft des Silbers. 


Der Beſchluß jener Herren im fernen Indien, die 
Privat⸗Silberausprägung einzuſtellen und die Gold⸗ 
währung vorzubereiten, iſt von welthiſtoriſcher Be⸗ 
Jede Börſe im entfernteſten Winkel der 
Erde hat ſeine Wirkung verſpürt, er beeinflußte die 
Finanzgebahrung faſt aller Staaten, die Silberſchätze 
der Fürſten ſchrumpften zuſammen, die Berggeiſter 
erzitterten vor ihm; denn die Papiere der Silber⸗ 
länder fielen, die Silbervorräthe in den großen Banken 
und in den königlichen Schatzkammern ſanken im 
Werthe, ja die Bergwerke wurden geſchloſſen und die 
Berggeiſter werden vergebens auf die Beſchwörungen 
Beſtrebungen 
vieler, zum Theil hervorragender, zum Theil mächtiger 
Männer haben dem Silber nichts geholfen: gegen 5 

a 
gerade die von Erfolg gekrönten Anſtrengungen der 
amerikaniſchen großmächtigen Silbermänner, welche 
die Sherman⸗Akte, zu deren Aufhebung der 


deutung. 


der Silberſchatzgräber warten. Alle 


Natur kämpfen Erdengrößen ſelbſt vergebens. 


durch 
amerikaniſche Congreß jetzt zu einer außerorbentlichen 
Sitzung einberufen werden muß, den amerikaniſchen 


Staatsſchatz zum Ankauf von 43 Millionen Unzen 


monatlich gezwungen haben und bis zur Aufhebung 
noch zwingen, bewirken, daß die Folgen jenes indiſchen 


Beſchluſſes von der ganzen Welt ſchwerer empfunden 


werden. 


Ohne dieſe Beſtrebungen und Erfolge wäre die 
Silberproduction längſt eingeſchränkt worden. Die 
Erfolge und Beſtrebungen der Bimetalliſten aber er⸗ 


muthigten die Silberbergwerkbeſitzer trotz der fallenden 


Silberpreiſe zu immer größerer Silberproduction, die 


natürlich noch mehr auf die Silberpreiſe drücken 


mußte. Im Jahre 1873 noch, als der Preis der 


Unze Silber 594 Pence betrug, wurden nur 633 
Millionen Unzen produckt. In nur zwanzig Jahren 
ſank der Preis auf 39% Pence per Unze, dennoch 
ſtieg die Silberförderung bis auf 152 Millionen 
Unzen jährlich, wovon 58 Millionen allein auf die 
Vereinigten Staaten, 45 auf Mexico entfallen. 
Jetzt wird in den Silberbergwerken Amerikas plötzlich 
die Production eingeſtellt, was natürlich viele kritiſche 
Folgen haben muß. Ohne die bimetalliſtiſchen 
Donquixoterien hätte ſich der Uebergang allmählich 
vollzogen, wäre man allmählich davon abgekommen, 
an die Möglichkeit der Rehabiltrung des Silbers als 


ſeine größere induſtrielle Verwerthung angebahnt. 
Denn wenn auch das Silber auf dem Geld⸗ und 
Weltmarkte als Herrſcher entthront wird, ſo verliert 
es doch nicht ſeine natürlichen glänzenden und guten 
Es iſt ein ſehr ſchönes Metall, in 
gewiſſer Hinſicht ſchöner noch als das Gold für den 
Hausbedarf. Braucht man das Silber auch nicht mehr 
zur Ausprägung in Thaler, Gulden, Rubel, Ruplen 10., jo 
kann man es doch ſehr gut noch für Schüſſeln, Teller, 
Meſſer, Gabel und Löffel, Leuchter und Pokale ge⸗ 
brauchen. Das iſt bisher ſchon geſchehen, es wird in Zukunft 
mehr geſchehen. Konnten ſich bis dahin nur königliche 
und fürſtliche Häuſer das ganze Tafelgeſchirr aus 
Silber leiſten, dann werden es jetzt ſchon die gräflichen 
und freiherrlichen thun, und der Bankier und behäbige 
Fleiſcher werden erſticken zu müſſen glauben, wenn ſie 
nicht von Silbergeſchirr ſpeiſen. Die ſilbernen Löffel, 
welche die Mutter im kleinbürgerlichen und bäuerlichen 
Haufe nur an Sonn- und Feſttagen ans Tageslicht 
brachte, werden ſich täglich des roſigen Lichts erfreuen 
und mit filbernen Löffeln werden ihre Suppen ge⸗ 
nießen, für die früher Neuſilber und Alfenide den 
Gipfel des Luxus bedeutete. 


Feuilleton. 


Die Amerikanerin. 

In Deutſchland ſtellt man ſich die Amerikanerin 
gewöhnlich als eine reiche und elegante Perſon ohne 
Bildung vor, die ſich ſchon Morgens früh mit Seide 
und Brillanten ſchmückt und dann tagsüber auf 
Schaukelſtühlen herumliegt und Candy ſchleckt, um 
Abends in Geſellſchaft zu gehen und zu „flirten“! 
Nun ja, ſo ſchreibt der Chicagoer Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“, es giebt ſchon ſolche, aber — es glebt 
auch andere, ganz andere! Nämlich tapfere Ar⸗ 
beiterinnen auf der Heerſtraße des Lebens, die ſich 
als ledige Mädchen fleißig und ſelbſtſtändig durch die 
Welt ſchlagen, als Ehefrauen ihre Männer durch 
Mitarbeit in deren Geſchäften oder durch eigenen 
Erwerb redlich unterſtützen. Man bekommt ordentlich 
Hochachtung vor dieſen ſchlanken, blaſſen, zarten 
Dingerchen, wenn man ſie beobachtet, wie fleißig und 
ſtramm ſie arbeiten: hinter dem Schalter der Poſt 
und Telegraphie, hinter den Ladentiſchen der großen 
Geſchäfte, in der Schreibſtube des Rechtsanwalts, im 
Empfangszimmer des Arztes, an den Maſchinen der 
Druckereien, an den Kaſſen der Gaſthöfe. Ueberall Damen, 
mitten unter den Herren und die gleichen Geſchäfte 

erledigend. „Sehen Sie, ich ziehe die Damen vor,“ 
ſagte der Beſitzer eines Geſchäftes, „denn ſie ſind regel⸗ 
mäßiger und nicht ſo frech wie die männlichen Beam⸗ 
ten; ſie trinken nicht, ſie bummeln nicht, ſie rauchen 
nicht und ſie ſchwätzen nicht während der Arbeit. 
Zudem ſind ſie ſehr zuverläſſig und rechnen durch⸗ 
gehends beſſer als die Männer.“ Und dazu ſind ſie 
viel billiger! warf ein Europäer ein. „Why?“ ſagte 
der Amerikaner verwundert. „Warum ſollten ſie billiger 
ſein? Man bezahlt doch den Dienſt, nicht die Per⸗ 
ſon. Nein, billiger ſind ſie nicht. Ich ſchreibe eine 
Stelle aus: 25 Dollars die Woche. Es melden ſich 
ein paar Leute, und ich nehme den beſten Bewerber. 
Ob Mann oder Weib: 25 Dollars die Woche.“ — 
Das iſt der Hauptunterſchied zwiſchen der Frauen⸗ 
arbeit in Europa und in Amerika. Bei 
uns iſt die Frau die Geduldete, in Amerika 
die Gleichberechtigte. Dieſer erſte Erfolg, der nichts 
anders iſt als der Ausfluß der amerikaniſchen Ge⸗ 
rechtigkeit und Vorurtheilsloſigkeit, ſtieg den Frauen 
naturgemäß zu Kopfe, und auf dieſem Erfolge bauten 


ſie ihre Beſtrebungen nach vollkommener Gleichbe⸗ 
rechtigung auf. In einzelnen Gegenden ſind ſie weit 
vorgedrungen damit. Es giebt mehrere Staaten, in 
denen weibliche Rechtsanwälte plaidiren, welbliche 
Geiſtliche predigen, weibliche Richter Recht ſprechen, 
und bei der letzten Präſidentenwahl trat eine Dame 
ſogar als Bewerberin um die Stelle eines Leiters 
der Geſchicke der Vereinigten Staaten auf und 
heimſte wirklich viele tauſend Stimmen ein. Auch im 
Staat Illinois haben die Frauen ſchon Zutritt in 
allen möglichen Stellungen der Verwaltung, des 
Handels und der Induſtrie gefunden und, wie ſchon 
gejagt, man beobachtet fie mit Achtung und Theil⸗ 
nahme bei der Arbeit. Und dieſe Theilnahme ver⸗ 
ringert ſich gewiß nicht, wenn man ſie nach vollbrachter 
Arbeit beſcheiden und ſelbſtſtändig im Reſtaurant 
ihre beſcheidene Mahlzeit einnehmen ſieht oder 
wenn man ihnen nachſchaut, wie ſie ſicher und ruhig 
in dem betäubenden Menſchengewühl ihres Weges 
zlehen, ihre Bahn beſteigen und jo fort. 

b fie auch fo gute Gattinnen und Mütter find? 
fragt der Korreſpondent und beantwortet dieſe Frage 
zweiſelnd. Wenn ich fie jo betrachte, die durchgehends 
übermäßig ſchlanken Mädchengeſtalten mit dem herben 
Ausdruck um Mund und Wangen, mit den kühlen, 
grauen oder blaugrauen Augen, die einen ſo überlegen 
ruhig anſchauen, dann denke ich mir, daß ſie von der 
Natur wohl mehr dazu geſchoffen find, gute Kameraden 
eines Mannes zu ſein, körperloſe Weſen, die den 
Kampf ums Daſein getreulich mit durchfechten, als 
leldenſchaftliche Liebesgöttinnen, um deren Huld ein 
Jüngling eine Dummheit macht, ein Mann ein Ver⸗ 
brechen begeht. Es ſteckt aber auch in dieſen amerika⸗ 
niſchen Weibern eine ganz andere Lebensanſchauung 
als in unſeren europätſchen. Sie wollen nicht der 
Epheu ſein, der ſich liebend an irgend einer Eiche 
emporrankt, ſondern ihr Sinn geht darnach, ſelbſt 
Eiche zu ſein. Die Heirath um der Heirath willen 
iſt ihnen eine Lächerlichkeit, und wenn keine 
Verbeſſerung ihrer Lage, und zwar eine 
weſentliche Verbeſſerung, dabei herauskommt, ſo bleiben 
ſie lieber Fräulein Lehrerin, Fräulein Bureauvorſteher 
oder Fräulein Poſtſekretär, als Frau zu werden. Und 
manche, die es gar nicht nöthig hätte, nimmt nach der 
Eheſchließung die frühere Thätigkeit wieder auf, nur 
um von dem Manne nicht wirthſchaftlich abhängig zu 
ſein, ſondern über ein eigenes Einkommen zu ver⸗ 
fügen und den Mann zu unterſtützen. Auf die 


Es wird dort nämlich 
am 13. Juli ein Kongreß der ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
räthe ſtaktfinden, bei dem 250 Gemeinden durch 500 
Man glaubt 


damit 


Münzmetall zu denken und hätte man nach und nach 


Mit andern Worten, 


Lady 


der entthronte Silbermonarch wird zum Volke herab⸗ 
ſteigen, auch in Hütten ſeinen milden Glanz verbreiten 
und das Leben verſchönern helfen. Und das dünkt 
uns für Silber und Volk ein beſſeres Loos, als das 
Erſtere in einer falſchen, well künſtlichen und deshalb 
unhaltbaren Poſition zu halten, und das Volk, ob mit 
oder ohne Abſicht, zu — betrügen. Wir ſind den 
Männern zu großem Dank verpflichtet, die uns durch 
rechtzeltige Einführung der Goldwährung vor Schaden 
und Kriſen geſchützt haben. Es wäre wahrlich gut, 
wenn man auch auf anderen Gebieten, namentlich des 
andels, der Induſtrie und des Verkehrs, daran feſt⸗ 
hielt, daß Menſchenrecht gegen die Natur, d. h. die 
natürlichen Geſetze des Handels und Wandels nicht 
nur niemals etwas auf die Dauer ausrichten kann, 
ſondern auch, wie ſehr oft, für den Moment das 
7 der Fall zu ſein ſcheint, auf die Dauer 
adet. 


— — — ea 
Nachrichten aus den Provinzen. 
Dirſchau, 14. Jull. Am Mittwoch hat im Hotel 
zum Kronprinzen eine Vorſtands⸗Sitzung der Weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft ftattgefunden. Nach 
Eröffnung der Sitzung machte der Vorſitzende, Herr 
v. Kries⸗Trankwitz zunächſt die Mittheilung, daß das 
bisherige Mitglied, Herr v. Donimirski⸗Buchwalde 
Kränklichkeitshalber ausgeſchleden ſei, und daß die 
Wahl eines anderen Vorſtandsmitgliedes nothwendig 
fe. Bel der ſogleich vorgenommenen Wahl wurde 
Herr Lieut. Huebſchmann⸗Neuenburg zum Vorſtands⸗ 
mitgliede gewählt. Sodann theilte der Vorſitzende 
mit, daß es in der Abſicht der Herdbuch⸗Geſellſchaft 
gelegen habe, die auf den 31. Auguſt angeſetzte 
Diſtrikts⸗Schau in Marienburg mit einer Kollektion von 
Herdbuchthieren zu beſchicken, daß es aber in Anbetracht 
der außerordentlich ungünſtigen Futterverhältniſſe nicht 
angebracht ſei, die großen Opfer zu bringen, welche 
zur erfolgreichen Beſchickung der Ausſtellung erforder⸗ 
lich ſind und ſchlägt vor, die Marienburger Schau 
aus den angeführten Gründen zu verſchieben. Es 
findet im kommenden Frübjayr in Berlin die Wander⸗ 
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
ſtatt, an welcher ſich die Heerdbuch⸗Geſellſchaft mit 
einer größeren Kollektion bethetligen will. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchlägt deshalb vor, die Marienburger Schau 
kurz vor die Berliner zu legen, damit die ausgeſtellten 
Thlere von Marienburg aus gleich nach Berlin gebracht 
werden können. Der Generalſekretär des Central⸗ 
vereins erklärte ſich mit dieſem Beſchluſſe umſomehr 
einverſtanden, als das Wiederauftreten der Maul⸗ 
und Klauenſeuche an mehreren Vororten 
Marienburgs bercits amtlich feſtgeſtellt und 
die Möglichkeit einer Ausſtellung für 
d. J. ausgeſchloſſen ſei. Ferner wurde beſchloſſen, 
um den neu hinzutretenden Mitgliedern zur Herdbuch⸗ 
Geſellſchaft Gelegenhelt für die Aufnahme ihrer an⸗ 
gekörten Thiere in die neue Ausgabe des Herdbuches 
zu geben, welche in dieſem Herbſt erfolgen ſoll, aus⸗ 
nahmsweiſe auch während des Sommers Körungen 
vorzunehmen. — Dem Vorſitzenden wurde ſodann 
die Vollmacht ertheilt, die Anordnung zur Wahl 
weiterer Vertrauensmänner für die Körungs⸗Kom⸗ 
miſſionen und Abgrenzung neuer Körungsdiſtrikte in 
den weſtlichen Theilen der Provinz zu treffen. — Ein 
Antrag, bei den Körungen den Kleingrundbeſitz, der ver⸗ 
hältnißmäßig gut ſitulrt jet, wenn auch nur mit einem gerin⸗ 
gen Beitrage zu den Körungskoſten heranzuziehen, wurde 
nach längerer Debatte abgelehnt. Ein anderer Antrag, 
uchtbullen nicht erſt, wie bisher, im Alter von 24 
onaten, ſondern ſchon im Alter von 18 Monaten 
anzukören, veranlaßte eine lebhafte Diskuſſion, welche 
ſchließlich zu dem Beſchluſſe führte, daß berorragend 
gute Bullen, welche den höchſten Anſprüchen ent⸗ 
ſprechen, bereits mit 18 Monaten angekört werden 


Waſſer ganz in der Nähe iſt, ſo gelang es den herbel⸗ 
N Perſogen, 5 Unia des Feuers 


und das Feuer gänzlich löſchte. Es brannte inner⸗ 
halb der Dachboden, und ſind die Sparren bis in die 
Spitzen angebrannt, ebenſo auch die Balken 
Latten. Letztere waren an zwei Stellen durchgebrannt, 
ſo daß das Dach einfiel. Der Boden wird immer 
als Wäſchetrockeraum benutzt, und befand ſich auf 
demſelben außer einem Korb mit Hüten, welche mit⸗ 
verbrannt find, Nichts. 

Tiegenhof, 12. Juli. Die in Ausſicht ge⸗ 
nommene diesjährige Sommer⸗Turnfahrt nach Caxthaus 
muß wegen zu geringer Betheiligung unterbleiben. 

Neuteich, 12. Juli. Die Regulirungsarbeiten 
der großen und kleinen Schwente oberhalb Neuteichs 
behufs beſſerer Abwäſſerung ſind den Herren 
Froſch u. Co. in Berlin übertragen worden. — Herr 
Sanitätsrath Dr. Ziegner, zur Zeit als Badegaſt in 
Zoppot, feiert am 15. d. M. ſein 50jähriges Doctor⸗ 
jubiläum. 

Schöneck, 12. Juli. In Hornikau hat ſich ein 
neuer landwirthſchaftlicher Verein gebildet, Vorſitzender 
iſt Herr Deckart⸗Plachty, Stellvertreter Herr Buhrandt⸗ 
Schwidlau, Kaſſenführer Herr Pflicht⸗Hornika. 
Beſitzerfrau B. aus Neu⸗Fietz hatte ſich an der Hand 
eine unbedeutende Wunde zugezogen; bald ſchwoll 
der Arm und der übrige Körper an, und nach ſchwerem 
Krankenlager ſtarb geſtern die Frau an Blutvergiftung. 
— Herr Pfarrer K. von hier, der ſich längere Zeit 
in Woerisbofen aufhielt, um durch die Waſſerheil⸗ 
methode des Pfarrer Kneipp kurirt zu werden, iſt 
vorgeſtern, vollſtändig geneſen, zurückgekommen. 

R. Pelplin, 13. Juli. Nach dem jetzt erſchienenen 

Jahresbericht der Penſions⸗Zuſchußkaſſe für emeritirte 
Geiſtliche der Diöceſe Culm, welche ihren Sitz hier 
bat, beträgt die Mitgliederzahl zur Zeit 184. Die 
Einnahme für 1892/93 betrug insgeſammt 79,408 
Mark, die Ausgabe 8626 Mk., ſodaß ein Beſtand 
von 70,777 Mk. in das Rechnungsjahr 1893/94 
hinübergenommen wurde. An Penſionszuſchüſſen 
wurden im Jahre 1892/93 nur 815 Mk. 70 Bi. ge: 
able, während an Beiträgen 4848 Mk. vereinnahmt 
wurden. 
Aus dem Kreiſe Kulm, 12. Jull. Ein „nettes 
Früchtchen“ verſpricht der 11jährige Sohn eines Ar⸗ 
beiters aus Kl. Czyſte zu werden. Aus Furcht vor 
dem Vater, der ihm für begangenen Diebſtahl einen 
tüchtigen Denkzettel verſprochen hat, hält ſich der 
Burſche ſchon einige Wochen hindurch im Getreide 
auf. Am Tage ſchleicht er ſich in die Nähe bekangter 
Gebäude, wartet, bis die letzte Perſon aufs Feld an 
die Arbeit geht, ‚begiebt ſich dann in die Wohnſtube, 
ſtiehlt Eßwaaren, auch Geld und ſucht dann das 
Weite. Hoffentlich wird ſich bald die Beſſerungs⸗ 
anſtalt ſeiner annehmen. 

Tuchel, 12. Juli. Der Provinzlalrath der Provinz 
Weſtpreußen zu Danzig hat die Beſchwerde der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden gegen den Beſchluß des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes zu Marienwerder, wonach die Genehmigung 
zur Aufbringung der Gemeindebedürfniſſe für das 
laufende Etatsjahr durch einen Zuſchlag von 300 pCt. 
ur Staatseinkommenſteuer und durch 30 pCt. Zu⸗ 
schlage zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer verſagt wurde, 
für begründet erachtet und die nachgeſuchte Beſtätigung 


nunmehr ertheilt. 

() Liebemühl, 13. Juli. Am 12. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr zog über unſere Stadt und 
nächſte Umgegend ein ſtarkes Gewitter aleitet 
war das Gewitter von einem anhaltenden Regen, der 
den Saaten gut zu ſtatten kam. Leider hat das 
Gewitter in der Umgegend großen Schaden verurſacht. 
So ſchlug der Blitz in die Scheune der Beſitzerin 
Wittwe Joerſch in Winkenhagen ein, und brannte 
dürfen, wenn fie die Maße aufweiſen, welche in einer] die ſelbe vollftändig nieder; ebenſo ſchlug der Blitz in 
baldigſt zu veröffentlichenden Beſtimmung als Minimal⸗Nickelshagen in einen Stall, dem Eigenthümer Richter 
maße feſtgeſetzt werden. Die Bekörung wird beibehalten ‚gebödig, ein, und brannte derſelbe ebenfalls nieder. — 
mit der Maßgabe, daß die vorgekörten Thiere mit 
einem Merkzeichen verſehen werden, welches ihre 
Identität zweifellos feſtſtellt. 5 

(25) Chriſtburg, 14. Junl. Heute früh 4 Uhr 
wurden die Einwohner durch Feuerlärm aus dem 
Schlafe geſchreckt. Es brannte auf dem Boden des 
Hotelbefigerd Appelhans. Von Perſonen, die zur 
Arbeit gingen, wurde das Feuer durch den durch das 
Dach ſtrömenden Rauch bemerkt, und die Bewohner, 
nur dort logirende Fremde, aus dem Schlafe geweckt. 
Wäre das Feuer etwas ſpäter geſehen worden, fo 
wäre das ganze Gebäude wohl niedergebrannt. Da 


ſtieg in hieſiger Umgegend ebenfalls ein Gewitter auf 
und tödtete in Blenau dem Eigenthümer Morgenſtern 
eine hinter der Scheune weldende Kuh. 
Königsberg, 13. Zul. (K. A. Z.) Ueber 
eine ergreifende Familien = Scene auf dem Kurlſchen 
Haff wurde geſtern von dortigen, zum Markte hierher 
gekommenen Fiſchern Folgendes berichtet: Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fuhr der Fiſcherwirth S. nebſt 
feiner Frau und feinem einzigen fünfjährigen Söhnchen 
in einem kleinen Boot von einem Nehrungsdorſe aus 
über Haff, um ſich in Geſchäftsangelegenheiten nach 


kelt erheben, weil ſich die Inſelwelt der Südſee fort⸗ 
dauernd verwandelt, und in dieſer Beziehung ſteht der 
Stille Ozean einzig da unter unſeren großen Meeren. 
Fort und fort gebiert ſein Schooß neue Inſeln, ſeien 
fie durch Korallen gebildet oder durch vulkaniſche Gewalt 
emporgehoben, andere verſchlngt er oder formt fie um, 
und manche neuzeitliche Robinſonade hat ſich dort 
abgeiptelt oder ſpielt ſich noch ab. Wenn irgend ein 
Schiff im Stillen Ozean verſchollen iſt, ſo find die 
Seeleute gleich mit der Erklärung bei der Hand: es 
iſt jedenfalls an einer neuen Inſel geſcheitert — 
und meiſtens haben ſie recht. Vor einiger Zeit befand 
ſich, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Brisbane ge⸗ 
ſchrieben, die „Rebecca“, Kapktän de Peyſter (Amerika⸗ 
ner), etwa 600 Meilen nördlich von den Fidſchi⸗ 
Inſeln, als der Schreckensruf vom Deck erſcholl: 
„Ein Licht voraus!“ Diejes Licht, von Wilden auf 
der gänzlich unbekannten Inſel entzündet, rettete allein 
das Sch ff vor ſicherem Untergange. Viele Eilande, 
beſonders die unter dem Namen „Atolle“ bekannten 
Ringinſeln, find ſelbſt bei Tage in einer Entfernung 
von wenigen Meilen kaum zu erkennen, weil ſie nur 
wenig über den Meeresſpiegel emporragen. Hunderte 
von Schiffen fahren an der Langhlau⸗Gruppe, öſtlich 
von Guinea, vorbei, aber ſelten ſieht Jemand dieſe 
tiefliegenden Inſeln. Die Kenner der auſtraliſchen 
Geographie ſagen, daß es noch eine große Zahl 
kleinerer und größerer Inſeln im Stillen Ozean giebt, 
die noch kein Weißer geſehen hat. Von Zeit zu Zeit 
erfährt man wieder, melſt in Verbindung mit 
einem Unglücksfall, von dem einen oder andern 
dieſer unbekannten Eilande. Und nicht von jeder 
neuen Entdeckung erhält die große Welt ſofort 
Kenntniß. Mancher Seefahrer ſchon hat eine Inſel 
gefunden, die nicht auf der Karte ſtand, und das Ge⸗ 
heimniß für ſich behalten, jo lange es ſich für ihn 
lohnte, das Land auszubeuten; in den letzten vier 
Jahren kam eine ganze Reihe ſolcher Fälle vor. 
Nicht ſelten auch fanden Entdecker einer Inſel zu 
ihrem größten Erſtaunen mitten unter den Wilden 
einen Weißen, der ſeit Jahren dort das abenteuer⸗ 
lichſte Leben geführt hatte. Mitunter find es altbe⸗ 
kannte verſchollene Verbrecher, die man auf ſolchen 


taujenderlet kleinen Kunſtgriffe alle, durch welche bei 
uns die Frauen der mittleren Stände ihren Männern 
die Koſten des Haushalts erleichtern: Flicken, 
Wenden, Neugarniren, im Haufe arbeiten laſſen ꝛc. ıc. 
— darauf pfeift die Amerikanerin etwas. Da wird 
einfach aus dem Vollen heraus angeſchafft und ver⸗ 
braucht. Was ſchadhaft wird, das wirft man fort, 
um es durch neues zu erſetzen. Die oft rührende 
Liebe und Anhänglichkeit, mit der eine deutſche Haus⸗ 
frau an ihren Möbeln, an ihren Teppichen, an ihrem 
Leinwandſchrank hängt, iſt für eine Amerikanerin ein⸗ 
fach unverſtändlich. 

Erleichtert wird den amerikaniſchen Frauen ihr 
ganzes Leben durch die hohe Stellung, die in Amerika 
das Weib einnimmt. Wo auch immer ein Weib ſich 
zeigt, wird es von jedem Amerikaner als 
behandelt. Sobald eine Frau einen 
Fahrſtuhl betritt, nehmen alle Männer, die ſich 
darin befinden, ſofort den Hut ab. Sobald eine 
Frau in einen beſetzten Straßenbahnwagen tritt, räumt 
ihr ein Mann einen Platz ein. Doch das ſind ſchließlich 
äußere Dinge, auf die ich einen beſondern Werth nicht 
lege; ich theile ſie nur mit, weil ich gerade von der 
Stellung der Frauen rede. Was ich weit, weit höher 
ſchätze, das iſt die Thatſache, daß hler eln Weib in 
jedem Geſchäft und jedem Bureau arbeiten kann, ohne 
befürchten zu müſſen, daß jemand ein unpaſſendes 
Wort an ſie richtet, und weiter die Thatſache, daß in 
Amerika ein Weib in jedes Speiſehaus eintreten und 
zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit über die Straße gehen 
kann, ohne daß ein Mann ſich erlauben würde, ſie 
anzureden oder ihr nahe zu treten. Und ſollte es 
ausnahmsweiſe einmal geſchehen, ſo würde jeder an⸗ 
weſende Amerikaner den Frechen ſofort züchtigen und 
ſich der Dame annehmen. In der Stadt Chicago 
und auf dem weiten Gelände der Ausſtellung gehen 
Damen ſelbſt zu den ſpäteſten Abendſtunden völlig 
unangefochten allein ihres Weges. Niemand ſieht ſie 
auffällig an, niemand behelligt ſie durch ein Wort. 


„Der Fall, daß Schiffe im Stillen Ozean 
verſchollen ſind, hat ſich in letzter Zeit recht häufig 
wiederholt. Seit kühne Seefahrer jene ungeheure, 
faſt ganz unbekannte Waſſerfläche zwiſchen Auſtralien 
und Amerika befuhren, haben alle Nationen dazu bei⸗ 
getragen, die Karte dieſes weiten Gebietes zu bereichern 
und zu berichtigen. Und doch kann auch die ſorg⸗ 
fältigſte Karte niemals Anſpruch auf abſolute Richtig⸗ 


haber einer hohen Würde unter den Eingeborenen 
in glücklicher doppelfarbiger Ehe lebend. Oft ſteigen 
Inſeln aus dem vulkaniſchen Meeresboden unter ge⸗ 
waltigen Ausbrüchen binnen kurzer Zeit empor. 


Einhalt zu thun, bis die freiwillige Feuerwehr erſchien 


und 


m heutigen Tage, Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 


Inſeln plötzlich wieder zu Geſicht bekommt, als In⸗ 


Strombeck zu begeben. 
Briſe, daher ward das 
Frau ſaßen 

während der 
des 
des 


geplant worden. 


Neuheiten des Glaſer⸗Handwerks im Link'ſchen Lokale 


tfinden. 
als fie ſich umblickten, 9 


vor Schrecken, ihren Liebling 


finten. Dampfer „Braunsberg“ mit der Braunsberger Bäder: 


terbrechungen bis zur Abfahrt andauerte. Die hieſige 
Fleiſcherinnung hielt auf dem Rückwege mit dem 


Zeit zu vergnügen. 

* [Gerichtsferien. Die Gerichtsferien nehmen 
mit dem morgigen Tage ihren Anfang und finden 
von jetzt ab nur einmal in der Woche die Strafkammer⸗ 
und Schöffengerichtsſitzungen ſtatt und zwar Schöffen⸗ 
gericht Dienſtag und Strafkammer Donnerſtag. 

[Zum Rathhausbau.] Geſtern iſt es geglückt, 
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Perſonen zu dem el 
Boot. Als der wa 20 Schritte weit getriebenen 


gebracht hatte, 
die Fahrt nach 
Soldin, 13. Juli. 


Betonſchichten vorſchlug. Der Bau kann jetzt unge⸗ 
ſtört ſeinen Fortgang nehmen. 
l(Gewitterſchaden.] Bei dem heftigen Ges 
witter am vergangenen Donnerſtag ſchlug der Blitz 
in die Scheune des Beſitzers Herrn Sieberk in Krebs⸗ 
felde ein und zündete. Das ganze Gehöft wurde bis 
auf den Speicher eingeäſchert. Sämmtliche Heu⸗ 


ara im Alter von 40 Jahren und dann ſich ſelbſtJ vorräthe, — die letzten Fuhren waren an demſelben 
erſchoſſen. Der Beweggrund zu der ſchrecklichen That | Tage eingefahren worden — find mitverbrannt. 


iſt folgender: 


Bedauerlicherweiſe iſt dieſe Familie von Schickſals⸗ 
einem Eiſenbahnbeamten in Küſtrin verlobt. . N k 8 Hal 


ſchlägen beſonders heimgeſucht worden, zumal vor 
nicht langer Zeit die Hausfrau in einem Anfall von 
Wahnſinnn ſich erhängte und der Geiſt einer Tochter 
ſich einer Llebſchaft wegen umnachtete. 
werken f Pflaſterung.]“ Die Bahnhofſtraße, über deren 
=. . Pflaſter jo häufig Klagen laut wucden, ift jetzt abge⸗ 
er Tochter mit, welche gerade beim Trocknen der | ſperrt und wird gründlich ausgebeſſert. Die Fuhr⸗ 
werke müſſen jetzt ihren Weg über den Mühlendamm, 
durch die Johannesſtraße nehmen. 
Polizeibericht. Drei alte Fechtbrüder, die 
ſelt geraumer Zeit die hieſige Stadt abklopften, wurden 
geſtern bier abgefaßt und verhaftet. Einer von ihnen 
iſt Lehrer, ein anderer Kaufmann geweſen. Seit 
Jahren treiben ſie ſich vagabondirend umher, entnervt 


und verkommen friſten ſie ihr Leben durch Betteln 
und Betrug. 


Suhl IE a — DE EEE 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Juli. 

Der Matroſe Johann Hohmann und der 
Taubſtumme Andreas Ehlert, belde aus Tolke⸗ 
mit, wegen Eigenthumsvergehen mehrfach vorbeſtraft, 
ſind geſtändig, Nachts zum 19. Februar zu Tolkemit 
3 Kloben Brennholz im Werthe von 1 Mk. ent⸗ 
wendet zu haben. Hohmann wird deshalb zu 2 und 
Ehlert zu 5 Monaten Gefängniß verurthellt. — Der 
Schuhmacher Hermann Froeſe aus Aſchbuden tft 
angeklagt, am 1. März dem Beſitzer Gottſchalk ein 
Portemonnaie mit etwas über 249 Mk. im Kruge zu 
Lahme⸗Hand entwendet zu haben. Froeſe will dem 
ſehr angetrunkenen Gottſchalk das Portemonnaie vor⸗ 
ſichtshalber aus der Taſche genommen haben, damit 
er dasſelbe nicht auf der Heimfahrt aus der Taſche 
verlöre. Durch die Beweisaufnahme wird der Ange⸗ 
klagte aber des Diebſtahls überführt und der Ge⸗ 
richtshof erkennt auf 3 Monate Gefängniß. — Wegen 
Hausfriedensbruch und verſuchter Nöthigung, begangen 
am 4. April zu Kraffohlsdorf, wird der Knecht Carl 
Dreher mit 1 Monat Geſängniß beſtraft. — 
Die von ihrem Manne geſchiedene Frau Catharina 
Mallonneck, geb. Franzkowski aus Chriſtburg, 
bisher nicht beſtraft, wird wegen Vergehens in Be⸗ 
ziehung auf den Perſonenſtand, begangen im Jahre 
1889 und 1890, mit 5 Tagen Gefängniß beftraft. — 


5 Wegen Werfens mit Steinen werd beit 
Gewerbehauſe eine Verſammlung ſtatt, die äußerſt ] Jacob M 5 tkowski und Paul 8 25 . 57 Mr 


ablreich beſucht war. Der kleine Saal war vol⸗ 

5 „je 10 Tagen Haft und der Zi 
VVV 
iſt dies gewiß ein erfreuliches Zeichen nach der] der Arbeiter: F 

* A Arbeiter Paul Fromm, { örper⸗ 

. über dle unſere Gegner in ſo ſchadenfroher] verletzung 5 F 
delt ee e Weiſe gejubelt haben. Herr Meißner zu dem Urtheile vom 10. Mal von 1 Jahr 5 Mo⸗ 
= sog ping über die augenblickliche politſſche naten Gefängniß beſtraft. — Der Gemelndevorſteher 
Nach Dre 15 t großem Beifall aufgenommen wurde.] Jepp zu Maibaum ſtellte bei der Staatsanwalt 
En 85 50 fand eine Diskuſſion ſtatt über] ſchaft gegen mehrere Beſitzer aus Maibaum wegen 
Wir werd Gel Verein einzuſchlagende Taktik.] Mißhandlung und Beleidigung Strafantrag. Das 
Schließlich And ae noch darauf zurückkommen. Schöffengericht ſprach ſämmtliche Angeklagte frei, legte 
Auguft einen Ausſlu eſchloſſen, am Sonntag den 6. aber dem Denunzlanten Jepp dle Koſten auf, 
und wurde zur Ausführen Dampfer zu unternehmen | da das Gericht annahm, daß die Denunziation falſch 
und übertrieben war. Wegen dieſes Urtheils hatte 


1 g dieſes Planes ein Komitee 
g 3 
gewählt. Eine ganze Anzahl der Auweſenden iſt dem Jepp die Berufung eingelegt und beantragte von der 
Tragung der Koſten freigeſprochen zu werden. Die 


ee en. 
ondfeft.] Das diesjährige Miffionsfeft | Beru wird k 
findet am Sonntag den 16 d. Mts. in Sansſoucl ftatt. | Carl ar Nenn 1 Oh en w 
haben am 25. Januar zu Neuhöferſelde 8 Scheffel 


* (Die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe. 
Gerſte geſtohlen; Mathilde, Marie und Gottfried Rie⸗ 


enge Wien be den darüber angeſtellt, 
Ausnahmen bel den demnächſt in Kraft zu | kowski ſind der Hehlerei und die Marie Sommanowski 
W Beſtimmungen der Reichs gewerbeordnung der Anſtiftung on Dlebſtahl angeklagt. Es wurd 
eventuel 1 0 der Sonntagsarbeit für Gewerbe] Carl Riekowsti zu 1 Jahr, Gustav Riekowski zu 
um die mda en find. Es handelt ſich lediglich] A Monate, Marie Sommanowskl zu 2 Monate 14 Tage, 
N Verkauf b. elle, nicht um die handelsgewerblich,] Mathilde Riekowski zu 3 Monate, die Marie Rlekowski 
Thätigkeit, d = bergeſtellten Waaren beſtehende zu 14 Tage Gefängniß verurtheilt und Gottfried Rie⸗ 
oe ent ift —— für b Be kowski freigeſprochen. 
. ven nun eine = 
Gewerbetreibender und die Vorſtände der alen Vermiſchtes. 
* Weber den großen Brand im Gamſer Moor 
wird dem „Hann. Kour.“ aus Gamſen, 11. Juli, ge⸗ 


em Stadtverorbnetenſaal eingeladen, um ſi 
0 * Wonntagsarbe in ihren Betrieben und na 
gemeinen Beſſchenwerthen Ausnahmen von den alle | jchrieben: Vor etwa drei Monaten brach, vermuthlich 
* zu äußern. in Folge böswilliger Brandlegung, auf einer mit 
Heide beſtandenen Moorkoppel des Oekonomen Lübbecke 
hier Feuer aus, das, anfänglich wenig beachtet, bei der 
Dürre raſch um ſich griff und zu einer großen Gefahr 
für die Bewohner der Moorkolonie Neudorf⸗Platen⸗ 
dorf, ſowie für die benachbarten Grundſtücke wurde. 
Wiederholt vorgenommene Löſchverſuche verhinderten 
wohl für eine kurze Zeit die weitere Ausdehnung des 
Feuers, doch bei der herrſchenden Dürre war an voll⸗ 
ſtändiges Löſchen des Feuers nicht zu denken. So⸗ 
bald der Wind etwas heftiger wurde, war auch die 
der weiteren 


1 zum Austrage, deren Folgen 
für letzteren verhängni 5 ü 5 9 
Es handelte fih % non 10 ll hätten werden können. 
den gemeinſamen Heimkehr von hier auf dem Reitpferde 
N Freundes L. an deſſen Gehöft vorbei zu reiten 
m Stande wäre, oder ob das „treue Thier“ gegen 
des Reiters Willen dem Stalle zuſtreben würde. Als 
nun Herr M. in der Nähe des Gutes Sch. einen 

raben nehmen wollte, ſtürzte er, wobei er unter 
das Pferd zu liegen kam, jedoch nur einen Finger⸗ 
bruch davontrug. Das Pferd, ein ziemlich werthvolles 
Thier, hatte zwei Belne gebrochen. Man tit geſpannt, 
wer den Schaden tragen wird. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland⸗ 


Nachdruck verboten. 
15. Juli: te abwechſelnd ſonnig, warm, 


wi ) 

2 Bun, 8 ſe Gewitterregen 2 Ab⸗ 
16. Juli: Vielfach heiter, warm ül. 

Strichweiſe Gewitterregen. 18 


17. Jull: Wolkig mit Sonnenſchein, warm. 
18. Jull; Wolkig mit Sonne, warm, ſchwül. 
Später vielfach Gewitterregen und windig. 


Für dieſe Rubrik N Beiträge ſind uns ſtets 
mmen. | — 


Elbing, 14. Juli. 
liberaler Verein.] Geſtern Abend a im 


über d 


h Der gegen 9 
früh ua, Sau egen trieb aber die Theilnehmer zu 


ch. 
Dirſchauer Galt, Am 24. d. Mts. 
Elbing und Umgebrtbsvereln einen Aae = 


azierfahrt. 
liche bieſtgen Walfentinpgr Teen u. ſämmt⸗ 
N ten Lehrern und 
ampfer „Kronprinz“ 150 


N a Gefahr Ausbreitung des Feuers 
1 wird im Link'ſchen Stay Bon 16. bis 19.] wieder vorhanden, und ſo befinden ſich die Bes 
3. deutſche Glaſertag ſeine Berathungen ani der] wohner unſeres und der benachbarten Dörfer ſeit 


in größter Aufregung. Was die 
hier vorhandenen Kräfte zu leiſten vermögen, iſt zur 
Löſchung des Brandes geſchehen, und die kleinen Leute, 
welche auf Tagelohn angewieſen ſind, haben wieder⸗ 
holt ihren Verdienſt im Stich laſſen und Feuer löſchen 


für welche a drei Monaten 
aſſung 8. eine nr von * der eſchluß⸗ 
nnungen Deutſchlands mehr 
Tagged ſind, ſind die Vormittage der en 
Die Nach I Uhr früh in Ausſicht genommen worden 
letzten Tomittage der erſten und die zwei ganzen 
age find der Geſelligkelt vorbehalten, Neben 


einem Feſtrommers am Sonntag Ahead und einem b. d. Mis. 

Feſteſſen am Montag find für Dienſtag eine Ver⸗ die den ganzen 
gnügungsfahrt nach Oliva, für Mittwoch die Be⸗ 
ſichtigung unſerer Stadt und darauf eine Seefahrt 
nach Hela und für Donnerſtag eine gemeinſame Tour 
nach Marienburg zur Beſichtigung des Schloſſes 
Gleichzeitig wird eine Ausſtellung 
von Werkzeugen, Materialien, Maſchinen und ſonſtigen 


* [Kahlberg!] hatte geſtern ſehr ſtarken Beſuch. 
Außer der beſetzten hieſigen Dampfer war auch noch 


innung dort eingetroffen. Leider waren die Ausflüge 
nicht vom Glück begünſtigt, da von Nachmittag 4 Uhr 
ab dichter Regen niederſtrömte, der mit kurzen Un⸗ 


„Expreß“ in Terranova an, um ſich dort noch kurze 


den Waſſerzufluß zu den ausgeſchachteten Fundament⸗ 
gruben einzudämmen, indem man beiderſeitig ſtarke 


Die 


Cours vom 


müſſen. Seit Ende voriger Woche hat ſich das Feuer 
in Folge heftigen Windes wieder weiter ausgedehnt 
und jeßt brennen etwa 1000 Morgen. Am Sonntag, 


die Athmungsorgane. 


ſchränkt werden können. 


e e e 
ner angerichtet hat, iſt ſehr groß, ganz abgeſehen 
— dem Verluſt, den die Dorſbewohner durch Hilfe⸗ 


unſere freiwillige Feuerwehr aus, 
den ganzen Tag mit der Spritze in Thätigkeit 
geweſen iſt. Außerdem waren die melſten männlichen 
Einwohner unſeres Dorfes auf der Brandſtätte thätig. 
Für geſtern hatte das Königliche Landrathsamt wieder 
100 Koloniſten der Arbeiter⸗Kolonie Käſtorff zu den 
Löſcharbeiten requirirt, auch waren etwa 50—60 Be⸗ 
wohner des Dorfes Gamſen nach der Brandſtelle ge⸗ 
ſchickt. Sobald man etwa eine Viertelſtunde hinter dem 
Dorfe Gamſen die Iſe paſſirt hat, führt ein Koppelweg nach 
der Brandſtelle. Mächtige Rauchwolken ſteigen empor und 
ſind meilenweit zu ſehen. Je näher man der Feuer⸗ 
ſtelle kommt, deſto unangenehmer wirkt der Rauch auf 
An der Südſeite der Brand⸗ 
ſtelle waren bereits eine Roggenfläche, ſowie ſchöne 
Wieſen von dem Feuer zerſtört. An der Weſt⸗ und 
Nordſeilte waren die Koloniſten beſchäftigt, tiefe Gräben 
zu ziehen, in die von der Iſe aus das Waſſer ge⸗ 
leitet werden ſollte. Gelingt es, die um die Brand⸗ 
ſtelle gezogenen Gräben mit Waſſer anzufüllen, ſo 
wird auch das Feuer auf ſeinen jetzigen a be⸗ 
en das 


leiſtung beim Löſchen des Feuers und die dadurch 
bedingte Verzögerung der Erntearbelten erleiden. 
Ganz zu löſchen iſt das Feuer nur, wenn ein an⸗ 
haltender und ergiebiger Regen eintritt, ſonſt wird 
es einer Schneedecke im nächſten Winter vorbehalten 
bleiben müſſen, das Feuer, das theils drei bis vier 
Fuß tief in die Erde eingedrungen iſt, zu erſticken. 

* Weber die Wolkenbrüche, die in Nordtirol 
ſo ſchweren Schaden angerichtet haben, liegen jetzt 
ausführlichere Nachrichten vor. So meldet die „Neue 
Freie Preſſe“ aus Innsbruck: Seit Sonntag richten 
Gewitter in Tyrol arge Verwüſtungen an. In Ried 
im Ober⸗Innthal, dann in Aſchbach im Oetzthal 
gingen Sonntag ungeheure verheerende Muhren nieder; 


Montag gab 
Inn 


es ein Hochgewitter in Innsbruck; den 
herab ſchwammen Mengen von Brennholz, ent⸗ 


wurzelte Bäume, behauene Stämme, die von einem 
Wolkenbruche im Sellrain herrühren dücften. Der 


Ausbruch der Kundlerache bewirkte 


Nachts 


eine 


Verkehrsunterbrechung in der Station Kundl. Der 


Verkehr ins 


Zillerthal iſt unterbrochen, und die Be⸗ 


förderung der Perſonen und der Poſt kann nur 


pelir werden Die Wildbäche in 
ſind 

theils fortgeriſſen, 
vermuhrt. Zur 


wetter bei Brixlegg. In F 


öfteres Umſteigen und Uebertragen bewerk⸗ 
; dieſem Thale 
bei Schlitters, Ried und Kaltenbach ausgetreten. 
Straße iſt bei dieſen Ortſchaften theils verſchüttet, 
und viele Felder ſind neuerdings 
Kataſtrophe geſtaltete ſich das Un⸗ 
olge eines im Alpachthale 


niedergegangenen Hochwetters ſchwoll der Alpach 


derart an, 


daß er auf feinem Wige Holzſtämme, 


ntnerſchwere Steine und Hütten mit ſich fortriß. 
Binnen wenigen Minuten war der unonſehnliche 


E 
Bach 3 


um reißenden Strome angeſchwollen, der, 


an belden Ufern austretend, die nebenſtehenden Häuſer 
bis zu zwei Drittel⸗Höhe der ebenerdigen Fenſter 
umfluthete, die Brücken fortriß und ſeine Umgebung 
in ein mit Felſen und Bäumen beſätes Trümmerfeld 


verwandelte. 


Zu dem Grollen des Donners, dem 


Heulen der entfeſſelten Winde, geſellte ſich das graufige 


Toſen 


des Waldbaches, und durch dieſe ſchauderer⸗ 


nde Symphonie drangen die markerſchütternden 
Siferufe bedrohter Menſchen. Die ſogenannte Schreier⸗ 
brücke wurde weggefegt und mit ihr ſtürzte ein Mädchen 
in den Alpbach. Die Vorräthe des Holzhändlers Franz 
Hörhager waren in wenigen Minuten ein Raub der 


Wellen. Das Poſthaus gleicht 


in ſeinen unteren 


Partien einer Ruine: durch das eine Fenſter drang 
ein mächtiger Baumſtamm, vor der Thür liegt ein 
ungeheurer Felsblock, die Kanzlei iſt bis zu drei 
Viertel-Höhe mit Trümmern und Moraſt angefüllt, 


der Poſtmeiſter iſt in der Waſſerfluth umgekommen, 


während die Poſtexpeditorin mit knapper Noth ihr 


Leben rettete. 


wurde mit ihren Kindern von einem 


eigener Lebensgefahr gerettet 


Die Frau des Fleiſchhauers Dengg 


errn aus 
München und einem hleſigen Gaſthofbeſitzer unter 


und geborgen. 


Die 


beiden wackeren Männer wateten bis zur Bruſt in 
dem reißenden Waſſer und gelangten mittelſt eines 
hinaufgeworfenen Seiles in das Innere des Hauſes, 
da die Thür durch Steine und Stämme verſperrt war. 


Sperial⸗Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen 


eitung“. 


Berlin, 14. Juli. Der Berliner Bankier 
Albert Berger hat ſich in Dresden erſchoſſen. 
Die Motive des Selbſtmordes ſind vorgekom⸗ 
mene Unregelmäßigkeiten. Die Börſe iſt wenig 
betheiligt, dagegen erleidet die Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft Glückauf, deren Vorſitzender Berger 
war, Verluſte. Berger wurde von Sternberg 


commanditirt. 


Berlin, 14. Juli. Die Mehrzahl der 


Morgenblätter 
Militärvorlage 
Berlin, 


14. Juli. 


Per 2: e ri 
er Genngthuung Ausdruck. 
. - Man hofft, 


die 


Seſſion des Reichstags noch morgen beſchließen 
zu können. Die Subkommiſſton hat den Nach⸗ 


trags⸗Etat bereits 3 
Paris, 14 Juli. 


Die Vorfeier der 


franzöſiſchen Nationalfeier iſt ſehr ſtill ver⸗ 


laufen. 


den Quartier latin und 


Nur auf 
einigen anderen Straßen wurden Fackelzüge 


bemerkt. 
Madrid, 14. Juli. 


Geſtern brannte 


ein hieſiges Theater nieder. Menſchenleben 
ſind dabei nicht zu beklagen. 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 14. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 

Oesterreichische Gold rente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 

Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleiggßhe 
1 pCt. N e Conſols 
pCt. Rumänie e 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


„ re 


u,” 9 0 ee 


Produtten⸗Borſe. 


Weizen „„ 
; Sept. Ort . 


„ e 


eee nene 
. - D . * “ . . . 
are RT 


enen ei 


13.17 


82,50 
110,70 


Königsberg, 14. Juli, 12 Uhr 38 Min. Mittags 
2 ee ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentir t 57,09 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 36,25 „ Geld 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 
12. 18. 
Juli. Juli. 
A A 
eigen, hochb. 125 Pfd. 147,50 147,50 | vexnachläfl. 
Roggen, 120 Pfd. 125,50 124,50 niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 118,25 118,25 unverändert 
afer, inl .. 155,00 154,00 | ftill 
rbſen, weiße Koch⸗ . 123,75 123,75 unverändert 
Rübſen 


„ er 5 1 


Tendenz 


Danzig, 13. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
mſaß: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 154 
„„uelbhnt DEREN EEE 152 
Tranſit hochbunt und weiß 127 
7 A 124—125 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 154,50 
Tranſit * 127,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 153 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matt. 
ruſſiſch ee h 0 ine inte. 129 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit 102 
Dann Pet Okltbr. HER 134 
Transit een nee 101,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 129 
Gerſte: große (660 — 700 gh )) 135 
leine (6 r 120 
Leue mlaͤidiſchesn e 160 
ſen, inline Hohe 130 
i ee 107 
Ruß ſen, inländiſch e — 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 216-229 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 56,50 Br., —— bez., pro Juli⸗Auguſt 
56,50 Br., —,.— bez., pro Sept.⸗Oktober 57,50 Br. 
—,— bez., pro September Oktober nicht contin 


gentirt 37,50 Br., ez 
Loco ohne Faß mit 50 4 


Stettin, 13. Juli 
Konſumſteuer —,—, loco ohne 4 mit 70 4 Konſum⸗ 
t 34,00, pro Auguſt⸗ 


7 


ſteuer 35,50, pro Juli⸗Augu 
September 34,10. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 13. Juli. Kornzucker exkl. bon 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 


dement —,-—. Kornzucker 1 75 pCt. Rendement 
15,50. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Stetig. 


Modernſte u. ſolideſte Ueberzieherſtoffe 
Coating, Loden, Cheviots und Melton 
a Mk. 1.75 pig. bis Mk. 8.75 pfg. 
per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
\ direct an Private. 
Buxkin⸗Fabrik-Dépot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


— ä p 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 
Vorm. 9% Uhr: gen Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Henſel. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Erasmus. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. ; 

Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 98, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Meta Klein mit dem 
Kaufmann Herrn Adolf Döpner⸗ 
Braunsberg. — Frl. Lina de Veer⸗ 
Karczemken mit Herrn Franz Rösler⸗ 
Neufahrwaſſer. 

Geboren: Herrn Fritz Beckmann⸗Dan⸗ 
zig 1 S. — Herrn L. Wilcke⸗Brom⸗ 
berg⸗Okollo 1 S. — Herrn Dr. 
Roſenkranz⸗Tiſſtt 1.25 

Geſtorben: Wittwe Magdalena Ma⸗ 
tern⸗Layß 77 J. — Frau en 
rethe Salkowski⸗ Memel. — Kaufm 
Julius Schiemann⸗Barten 66 J. — 
Frau Marie Louiſe Heering⸗Danzig 
80 J. — Frau Fanny Levy⸗Danzig 
87 J. — Frau Ida Herzberg⸗Thorn 
40 J. 


D 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Juli 1893, 

Geburten: Fabrikarbeiter Hermann 
Albrecht 1 S. — Hausdiener Johann 
Putz 1 T. — Fleiſcher Guſtav Janzen 
1 S. — Apothekenbeſitzer Johannes 
Leiſtikow 1 T. — Schmied Anton 
Dettke 1 S. — Arbeiter Wilhelm Klee⸗ 
feld 1 T. - 

Aufgebote: Arbeiter Ferdinand 
Santrau mit verw. Tiſchlerfrau Doro⸗ 
thea Dombrowski, geb. Winterfeld. 

Sterbefälle: Tiſchlermeiſter Ferd. 
Döllner T. 5 M. — Mechanikus Joſef 
Kaaſch T. 9 M. — Hechler Hermann 
Wenske T. 3 M. 


Rathskeller. 


Restaurant l. Ranges. 
Exquistite Küche. 
= Comfortable Räume, = 
der Neuheit entsprechend 
eingerichtet. 
Kühler und angenehmer Aufenthalt. 
Hochachtungsvoll 


C. Haffner. 


NB.: Der Familien - Salon wird dem 
hochgeehrten Publikum bestens 
empfohlen. 


Deutſcher Metallarbeiter- 


Verband, 
Zahlſtelle Elbing, feiert ſein diesjähr. 


Sommerfeſt 
im Etabliſſement Bergſchlöſſchen, verb. 
mit Concert, ausgeführt v. d. Kahl⸗ 
berger Badekapelle, wozu alle Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen eingel. werden. 
Der Vorſtand. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Eduard Schusters 


Affen- u. Hund e⸗Cheater. 


Morgen, Sonnabend, den 15., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, letzte Kinder ⸗Vor⸗ 
ſtellung, wozu jede erwachſene Perſon 
ein Kind frei hat. Abends 8 Uhr: 
HHauptvor stellung. 
Sonntag drei letzte Vorſtellungen, 
um 4, 6 und 8 Uhr Abends. 

Achtungsvoll 
E. Schuster. 


Deulſcher Kaiſergarten. 
Sonnabend, den 15. d. M., findet ein 
Familienkränzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Das Comité. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


N 5 den 16. Juli d. J., 
findet, ſo Gott will, das diesjährige 


Miſſionsfeſt 


in Sansſouei ſtatt, wozu Freunde und 
Gönner der Sache hiermit herzlich ein⸗ 
geladen werden. Anfang 4 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Firma Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 
werk, hierſelbſt beabſichtigt auf ihrem 
Grundſtücke Sonnenſtraße Nr. 3 eine 
Verzinnungsanſtalt zu errichten. 

Gemäß §§ 16 und 17 der Reichs- 
gewerbeordnung bringen wir dieſes 
Unternehmen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit der Aufforderung, etwaige 
Einwendungen gegen die Anlage binnen 
14 Tagen präkluſiviſcher Friſt bei uns 
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu 
Protokoll anzubringen. „ 

Nach Ablauf dieſer Friſt können 
Einwendungen in dem Verfahren nicht 
mehr angebracht werden. 

Der Situationsplan, ſowie Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung liegen in unſerem 
Bureau la. anf dem Rathhauſe zur 
Einſicht aus. 

Zur mündlichen Erörterung der 
etwa rechtzeitig erhobenen Einwendungen 
wird ein Termin auf Mittwoch, 
den 2. Auguſt er., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtbaurath Lehmann in 
dem Magiſtratsſitzungszimmer im Rath⸗ 
hauſe anberaumt mit dem Bemerken, 
daß im Falle des Ausbleibens des 
Unternehmers oder der Widerſprechenden 
gleichwohl mit der Erörterung der Ein⸗ 
wendungen wird vorgegangen werden. 

Elbing, den 12. Juli 1893. 


Stadtausſchuß für Elbing. 
Elditt. 


Trockenen 


Dampfmaſchinen⸗Preßlor 
ab Bruch & Mille 10 Mark empfiehlt 
G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing, Wpr. 

Beſtellungen für Elbing nimmt 
Herr H. Bober entgegen. 


Stadt⸗Feruſprech⸗ 
kinrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche noch 
im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 
bald, ſpäteſtens aber bis zum 


1. Auguſt 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
einzureichen. 

Spätere Anmeldungen können 
vorausſichtlich erſt nach dem 1. 
sr 1894 Berückſichtigung fin: 
en. 

Danzig, den 8. Juli 1893. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
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ielke. 


Achleuderhonig, 
per Pfd. 70 Pfg., bei größeren Poſten 
billiger. 


Julius Arke. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Fleiſcher⸗ 


Galanterie-, 


ſtraße Nr. 10 ein 


Rurz- und Weißwaaren-Geſchäft 


eröffnet habe. Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Elisabeth Bukau. 
Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg I. Pr., „‚neirnörsche 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, I, 


Walurt TM ausführen lassen, denn: 0 
V . 1. 8 sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
= erechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
S Natur 2 höchste Rabatt gewährt wird, = 
S m je 2. es, genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
= eine 2 — stets nur eine Abschrift der Anzeige, A 
8 ven = . 8 — ausser Zeit nud Mühe für Korrespondenzen, 
2 Es das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
a Oswald Nier S schiedenen Zeitungen und x 
er Hanptgeschäft [NP 108 * 4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
PR BERLIN © Ea ee os im . des objectivsten, fach- 
en Rathes sicher 
— — Fl : 
5 ge 9 y p 8 a N e und Kosten-Vorausberechnungen 
sch gratis und franco. 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je Walen Hofmann, ash Munchen. 


auch zerlegt, billigſt bei 
€ M. B. Redantz, 
36. Fiſchmarkt 36, 
Wildhandlung u. Seefiſchverſandt. 


v GREEN 


100,000 Liter 


"m U. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 

Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung | 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 

und liefere ich denſelben in Fäſſern 

von 25 Litern an und Flaſchen jedes 

beliebige Quantum 


El PI Il. LI Sa 


bei 600 Liter M 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an i 
- Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


nnübertrefflich f 


Empfing einen fetten Tilſiter 
Käfe zum ſchnellen Verkauf und gebe 
in ganzen Broden mit 50 Pfg., im 
Ausſchnitt a 60 Pfg. per ½ Kilo ab. 


Otto Schicht. 
G. . Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
smpflehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbat bei stürkstem Gobrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—e Umtausch gestattet. — 
Ilustrirte Preisverzeichnisse 
erntis und franco. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1¼ Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1°/,, Mark vierteljährlich. 


franco an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren⸗An⸗ 
üge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ 
fo en, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard, Chaiſen⸗ u. 
Livree⸗Tuchen dc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 
getreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — 9 75 — zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 
Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 
... ͤ Pv. .. ee et 


Zu 7 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 
FTT... —— 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün ꝛe. 


Nenerdings 
erſcheint 


n in 
jährlich 24. rel 
Iluſtrirten Nummern 
von je 12, ftatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen lar: 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 

mit etwa_280 Schnittmuftern. 

Dierteljährlich 118. 25 Be 75 75 —— 
Zu beziehen durch ae — Sn _— 
m ee den Buche 


dlungen gratis, wie auch bei den 
2 5 a Expeditionen 


Berlin W. 55. — wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1865. 


Beſtellungen 


auf die 


„altprenfifthe Zeitung“ 


it den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Zu 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 
Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten 
Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik- Depot, 
Augsburg. 


Kellinghuſen in Holſtein. 


Neueste Tuchmuster 


ee / ee 
Verkehrs-Schule bereitet ſicher für Bahn und Post vor. 
Proſpekte gratis, Dir. Schulze. 


D 


ommer-Blousen, 


OMMOT-UnIGFKIEIÜBT, 
| ort-Hemden, 


abröcke. Corset, 
rümpfe, Socken 


in reichhaltigſter Auswahl 
ſpottbillig. 


‚Alle Watte 


16. Fiſcherſtraße 16 
Elbinger 


Ericotagen-Fabrik. 


SS 


e 
S 


— 


Dr. Lahmann's Reform-Baumwoll-Unterkleidung 
-Bunpiopjsajun-Jomwneg-wu10j04 S,.uuewye 10 


Fernrohre 
por Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 

3 Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 
Jedes Stück, 


Feldsteoher, 

Operngläser, 

Luppen, Compasse, 
Mikroscope u. Musik- . 
werke vers. gratis ö 


Bräfrath-Central h. Solingen 


Jede t | 
ſorgſame niit LI 
beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet-Zahnhalsbändejen gift 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General-Depoſitair Jul. Ansbüttel, 

Düſſeldorf. | 


N 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Auftraggeber in copirfühigem Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


hergeſtellt. 
Elbing. 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug⸗ u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn ıc. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver: 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 7 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. | 


Sonnabend, den 15, 

d. Mts., ſind die Locali⸗ | 

täten in Bellevue von Abds. 7 Uhr an 
eine geſchloſſene Geſellſchaft vergeben. 


—— ———— 


E Stellenſuchende jeden 


erufs placirt ſchnel[ Reuter’s 
a in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 
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Grummetweide 


zu vergeben 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Laufburſche 


kann eintreten in 
C. Meissner’s Buchhandl- 
—— — . . ER > 1 un BE 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohnes 
zum October zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 32/33. 


Rückfahrkarten zu Sonntag Aben? 
von Kahlberg nach Elbing können 5 
reits Sonnabend vor Abfahrt di 
Dampfers „Kahlberg“ am Schalter! 
Elbing gelöſt werden. 2 


Aldinger Daupfſchiſs- Rhede 


. Schichau. - 


Der Hausfreund. 


Nr. 164. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, den 15. Juli. 


Sturm und Frieden. 


eher he von Max Ring. 


N u x 

& N Sie ſind ein altes neldiſches 
eb,“ rief der Maſchinenbauer heſtig, da er 

endlich zu verſtehen begann, was Frau Rumpler 


— 22 giftigen Zunge gegen Marie vor⸗ 


„Ei, ſeht mir doch de 
n . 
mei, 0 ank, Er — Herrn an. Iſt das 
ſich A griff nach ſeiner Mütze und entfernte 
En bittern Grolls. Wäre der Gegenſtand 
* Zornes ein Mann geweſen, er hätte ihn 

ergeſchmettert mit ſeiner Eiſenfauſt. Er 
auch nach der Fabrik gedankenvoll. Wenn er 
G18 nicht den Verleumdungen der Wittwe 
N auben ſchenkte, fo fühlte er doch einen Stachel 
u feiner Bruſt. Bange Zweifel ſtiegen in ihm 


auf und ü üth. 
über DR verdüfterten fein Gemüth. Er jann 


ner 
5 Aller dieſer Umſtände 
— 2 er ſich und wie giftiger Mellen fiel 
ung Blüthen ſeiner jungen Liebe. Wenn 
10 k 15 dachte, daß er betrogen werden könnte, 
0 nirſchte er vor Ingrimm mil den Bühnen: 
ann tauchte das Bild des Mädchens mit ihrer 
anften unſchuldigen Miene in jeinem Herzen 
auf und ſah ibn bittend und vorwurfsvoll mit 
den ſüßen blauen Augen an. Sein Zorn 
cho dahin und das friſche Grün der Hoffnung 
— mte empor. So zwiſchen Zweifel und Ver⸗ 
rauen ſchwankte der Maſchinenbauer, bis er in 
den Hof der Fabrik des Herrn Borſig trat. 
as rege Treiben, die geſchäftige Unruhe, 
welche ihm bier entgegentrat, that ihm wohl. 
Die Arbeit iſt der beſte Troſt und das vor⸗ 
iglichſte Zerſtreuungsmittel für den aufgeregten 
ft Hier wurde ſie im großartigſten Maß⸗ 
abe ausgeübt. 

Die Dampſmaſchine, welche die Fabrik betrieb, 
Räte ihre Rieſenglieder und ſetzte hundert 
— 0 und Hebel in Bewegung, welche ſummend 
— da end, knirſchend und ftöhnend mit ihrem 

en arm die weiten Säle der Werkſtätte 

Dazwiſchen tönte vom Hofe her das 


1893. 
dumpfe, betäubende Geräuſch dröhnender 
Hammerſchläge. Gewaltige Dampfkeſſel wur⸗ 


den von den muskulöſen Fäuſten der Schmiede 
aus rieſigen Platten mit klobigen Nägeln zu⸗ 
ſammengefügt und aneinandergeſchweißt. In 
den hohlen Bäuchen ſtanden die rußigen Männer 
und hielten ſich ſtemmend gegen den donnernden 
Schlag, von dem ihr Leib erſchüttert zitterte. 
Zentnerſchwere Cylinder drehten ſich sehe 
fällig gemeſſen um ihre Axe gegen den geſchärf⸗ 
ten ſchneidenden Stahl, der das Eiſen wie 
Holz beſchnitt und die rauhen Seiten glättete, 
ſorgfältiger wie eine Menſchenhand vermochte. 
Zolldicke Platten wurden von ſpitzen Bohrern 
ausgehöhlt, welche langſam, allmählich vordrin⸗ 
gend das dichte Metall überwanden. Glühend⸗ 
heiß fielen die blanken gekräuſelten Eiſenſpäne 
zur Seite und zeigten die mächtige Reibung 
und den Widerſtand, welcher ftattgefunden. 
Kreiſchend packten die Feilen die wälzenden 
Eiſenſtangen, welche, zu Schrauben geformt, 
aus der Berührung hervorgingen. 

Ueberall lebte und webte eine geordnete, 
großartige Thätigkeit. In den Oefen ſpielte 
die röthliche Flamme, hell entfacht, glühte das 
Metall, welches die Form erfüllen ſollte. 
Ziſchend entſtrömte es in feurigen Purpurbogen 
und verlief in der feuchten Erde, die in graue 
Dämpfe ſich aufzulöſen ſchien. 

Hier fand Rolf ſeine Ruhe wieder. Dieſer 
betäubende Lärm, dies Dröhnen, Pochen, 
Hämmern und Keeiſchen verdrängte den Ge⸗ 
danken an Marie. Die einförmige Arbeit und 
die Aufmerkſamkeit, welche ſie erfordert, duldet 
keine anderweitige Beſchäftigung. Das Geſpräch 
mit dem nächſten Nachbar ſelbſt konnte nur 
kurz ſein und auf das Nothwendigſte ſich be⸗ 
ſchränken, jeden Augenblick von dem Gebrauſe 
der Maſchinen übertönt. 

Dle große Glocke verkündigte eine Pauſe. 
Die Arbeiter verließen ihre Werkſtätten und 
eilten in den Hof, wo ein reges Leben und 
Treiben begann. Frauen und Geſchwiſter 
waren mit Tragkörben gekommen und brachten 
das zu Hauſe bereitete Mahl, welches in Eile 
verzehrt ward. Bekannte und Freunde gingen 
ab und zu mit Neuigkeiten. Demokratiſche 
Agenten wählten dieſe Zeit, um den Samen 
ihrer Lehren auszuſtreuen und zu Volksver⸗ 
ſammlungen aufzufordern. 

— — Du ſchon gehört“, rief ein rüſtiger 
Schmied zu Rolf, welcher düſter und theilnahm⸗ 


los auf das gewohnte Schaufpiel ſah. „Der 
Prinz von Preußen kommt wieder?“ 
„Was kümmert's mich?“ 


„Wir dulden's nicht“, ſagte der Arbeiter. 


„Er hat den Befehl zum Schießen gegeben.“ 

Rolf antwortete nicht. 

„Höre, Rolf! wenn ich Dich nicht kennte 
von Jugend auf, ſo hielt ich Dich für einen 
Reaktlonär. Hölle und Tod, mir kocht das 
Blut bei dem bloßen Gedanken in den Adern.“ 

„Es muß was geſchehen!“ ſchrie ein Schloſſer⸗ 
geſelle, der auf eine Eiſenſtange ſich lehnte. 
„Der Camphauſen iſt auch Betrüger, ein Fuchs⸗ 
ſchwänzer. Wer hätte das gedacht.“ 

„Seht ihr Leute“, ſagte Herr Eichler, der 
an die Gruppe trat, „wir müſſen energiſch da⸗ 
gegen proteſtiren. Der Prinz von Preußen 
ſteht an der Spitze der Reaktion. Seine 
Zurückberufung iſt der Prüfſtein, wie viel das 
Volk ſich wird gefallen laſſen. Zeigen wir 
gleich bei der erſten Gelegenheit, daß wir der 
Regierung auf die Finger ſehen und gerüſtet 
ſtehen wie ein Mann! Noch iſt der Raſen nicht 
grün geworden, unter dem unſere Brüder 
ſchlummern, und ſchon wagt das Miniſterium 
einen ſolchen Schritt. Wir proteſtiren feierlich.“ 

„Ja, wir proteſtiren!“ riefen die Maſchinen⸗ 
bauer und ballten ihre Fauſt. 

„Morgen iſt eine Volksverſammlung. Sie 
werden ſich doch zahlreich einfinden?“ 

„Wir kommen alle!“ 

Herr Eichler entfernte ſich. Die Glocke gab 
das Zeichen zum Wiederbeginn der Arbeit und 
alle eilten an ihren gewohnten Platz. Rolf 
hatte die Neuigkeit, welche zu jeder anderen 
Zeit ihn mit Macht ergriffen hätte, theilnahmlos 
gehört. Seine Gedanken waren nur mit Marie 
beſchäftigt. Er malte ſich das Glück aus, mit 
ihr zu leben, für ſie eine ſtille beſcheldene Häus⸗ 
lichteit zu gründen, wie jene Weiber ſah er fie 
mit dem Korbe am Arm nahen und an ihn 
berantreten. Ihr Anblick würzte das einfache 
Mahl, ihre liebliche Stimme lud ihn zu den 
Speiſen, welche ihre Hand für ihn bereitet hatte. 
Sein Leben erhielt durch ſie einen neuen Reiz. 
Wie oft hatte er dieſen Träumen nachgehangen, 
wie freundlich ſich die Zukunft an ihrer Seite 
ausgemalt, und nun waren von einem böſen 
Dämon ſeine Hoffnungen geknickt, der Freuden⸗ 
becher mit Gift gefüllt worden. Vergebens 
ſuchte er die trüben Gedanken zu verſcheuchen, 
immer tauchten fie aufs Neue wieder auf. Er 
hörte das Ziſcheln des alten Weibes, den Spott 
ſeiner Freunde und Kameraden. Er hatte Be⸗ 
griffe von Ehre. Der einfache Arbeiter fühlte 
tief und vermochte trotz der Lehren, 
welche er durch kommuniſtiſche Schriften ein⸗ 
geſogen, nicht, den angeborenen Sinn für die 
Helligkeit der Sitte und ſeine Gewohnheit 
zu verleugnen. Als wollte er die böſen Geiſter, 
welche ſein Hirn verwirren, von ſich ſcheuchen, 
fuhr er mit der Hand über ſeine Stirn, dann 
ſeufzte er tief und ging an ſein gewohntes Werk, 


— —e 


Das arme Kind. 

Von Rolf verlaſſen, blieb die arme Marie 
einſam in dem Stübchen, welches ſie bisher mit 
ihrer Mutter getheilt. Allein mit ihrem Schmerze, 
warf ſie ſich auf das Bett und gab ſich ihrer 
namenloſen Verzweiflung hin. Sie hatte die 
Todte geliebt, wenn ſie auch von ihr oft mit 
Härte und unzeitiger Strenge behandelt worden 
war. Alles erinnerte fie an die Hingeſchledene. 
Da ſtand das Lager, auf welchem die Mutter 
den letzten Athemzug gethan. An der Thür 
hing noch das ausgewaſchene Kleid, das ſie 
bei ihrem Ausgange getragen. Auf dem Stuhle 
lag ihr Tuch. Nichts hatte ſich geändert: Der 
Tiſch, der Schrank, die Möbel ſtanden am ge⸗ 
wohnten Platz; auf der Kommode lag die ge⸗ 
blümte Serviette, auf welcher die ſauber ge⸗ 
waſchenen Taſſen in Reih und Glied aufge⸗ 
pflanzt waren. Neben dem Spiegel hing noch 


eingerahmt der Wunſch zum Geburtstage der 


Mutter, den fie als drelzehnjähriges Mädchen 
geſchrieben. In jedem Winkel herrſchte die ges 
wohnte Ordnung, und doch, wie war alles ſo 
ganz anders geworden, welche Lücke war in 
dieſen kleinen Raum eingetreten, welche Oede 
pe ge 

„Allein, allein!“ ſeufzte die Vorlaſſene und 
verfiel in ſtumpfes Brüllen. f 

Einige mitleidige Frauen der Nachbarſchaft, 
unter ihnen Madame Rumpler, fanden ſich 
ſpäter ein, um ſie zu tröſten. 

„Sie müſſen ſich den Tod nicht ſo zu Her⸗ 
zen nehmen,“ ſagte eine dicke Schlächtersfrau. 
„Alle Menſchen ſind ſterblich.“ 

„Der gute Gott verläßt keinen,“ bemerkte 
eine arme Wäſcherin, welche ſich ſeit Jahren nur 
nothdürftig nährte. „Ihrer Mutter tft wohl 
da droben.“ 

„Ja, ihr iſt wohl“, fiel der ganze Chor im 
Echo ein. 


„Weinen Sie doch nicht jo ſehr“, ſagte die 
Madame Rumpler, „Sie werden ſich in die 
Augen verderben. Verſorgt ſind Sie ja, was 
wollen Sie mehr. Herr Rolf iſt ein ſchöner, 
ein braver Mann.“ 

„Ja, das iſt er“, bekräftigte der Chor. „Sie 
machen ein rechtes Glück, eine gute Partie.“ 

„Wenn er ſie noch nimmt“, ziſchelte die 
Rumpler ihrer Nachbarin in's Ohr. 

Nach und nach enfernten ſich die Frauen. 
Marie ſah ſie nicht ungern gehen. 
des Troſtes that ihrem Herzen weh, ſtatt es zu 
beruhigen. Die ſchönſten und heiligſten Gebräuche 
des Menſchen ſind allmählig zur geiſtloſen 
Gewohnheit herabgeſunken, zu inhaltsleeren 
Formen, welche, ſtatt es zu erheben, nur ver⸗ 
letzen. Aus dem edlen Mitleid ift eine Kondolenz⸗ 
viſite entſtanden, aus dem rein menſchlichen 
Triebe, den Trauernden zu tröſten und aufzu⸗ 
richten, eine Etikette, welche von den nledern 
Ständen mit derſelben Pünktlichkeit und Gefühls⸗ 
leere, wie von den höheren befolgt wird. 

Nachdem Marie ſich allein ſah, und dem 


Schmerz ihren Tribut gezollt, ſuchte ſie die 


Dieſe Art 


2 


7 


verwirrten Gedanken zu ſammeln. Sie erwartete 
ſeinen Beſuch. Sie hatte an ihn geſchrieben, 
ihre letzte Zuflucht zu ihrem Verführer ge⸗ 
nommen und ihr Schickſal in feine Hand gelegt. 
Trotzdem fie in der letzten Zeit über ſeine 

älte zu klagen hatte, ſeine Vernachläſſigung 

r nicht entgangen war, konnte nichts ihre 

lebe, ihr Zuvertrauen zu dem Legationsſekretär 
erſchüttern. 

„Er wird kommen, er hat ein gutes Herz“, 
ſprach ſie und beſchwichtigte die bangen Zweifel 
der eigenen Bruſt. 

kam nicht. 

Sie öffnete das Fenſter. Um die Ecke bog 
ein hunger en ee R 

„Er iſt es“, rief ſie m er Freude und 
dat ihm innerlich jedes Mißtrauen ab, das ſie 
gehegt. 

Er war es nicht. 


Die Ubr ſchlug die beſtimmte Stunde, in 
welcher ſie ſeinen Beſuch erwartete. „Nun wird 
er nicht länger zögern, er wird ſich beeilen, mich 
zu ſehen. \ 

Er zögerte noch immer. 


er Weiſer zeigte ſchon eine Viertelſtunde 

117 die geſetzte 115 Offenbar ging die Uhr 

800 ves kann nicht jo ſpät fein. Er wird ein 

an vorhaben, das ihn zurückhält“, dachte 
Aber kein Gejchäft hielt Ihn zurũck. 


„Endlich, endlich!“ Sie hörte Schritte die 
—— berauf kommen. . Er ie!" Matte eilte 
— enigegen. Im Vorübergehen ſtreiſte ihr Blick 
Ge Spiegel. Ein blaſſes und traurig lächelndes 
— blickte ihr entgegen. Sie glättete das 
d den Ve verwirrte Haar. Sie 

>, N 
deen dein ER er ſelbſt in Ihrer 

mne, an der Thür. 

Zittern kaum 
Üeberraf eg 5 rufen. 
ihrer Bruſt. 
eingetreten. 
Une die 

e die 
Schreck 


1 1 5 er 
n Schrei der 
des Entſetzens drang aus 
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— mit einander plaudern, hoffentlich unge⸗ 
tört.“ 
„Ich wüßte nicht, was wir noch mit ein⸗ 
ander zu verhandeln hätten.“ 
Ein giftiger Blick ſchoß aus den Augen des 
Weibes auf Maxie. 
„Na, na“, rief die Werner. „Nur keine 
Dummheiten. Setzen Sie ſich nur nicht auf's 
hohe Pferd, Sie kennen doch die Werner. Die 
läßt ſich nicht verblüffen. Na, Ihre Mutter iſt 
geſtorben. Thut mir leid.“ 
Marie fühlte ſich gekränkt durch die bloße 
Erwähnung dieſes Namens im Munde dieſer 
Frau. Eine Thräne des Schmerzes und der 
Entrüſtung perlte in ihrem Auge. 
Die Werner dachte in dieſem Augenblicke an 
die eigene Tochter, welche ſie über alles liebte 
und ihre Stimme wurde wieder milder und 
fanfter. 
„Nu, weinen Sie nicht, liebes Kind. Was 
einmal geſchehen iſt, kann man auch nicht ändern. 
Für den Tod iſt noch kein Kraut gefunden. 
Ich mein’ es gut mit Ihnen und der Herr 
Legattonsſekretär dazu. Hören Sie, Mariechen, 
Sie ſind ein vernünftiges Mädchen und werden 
keinen Skandal machen, nicht wahr?“ 
„Ich weiß nicht, was Sie meinen, gute 
Madame Werner?“ i 
„O, du liebe Unſchuld,“ rief die Werner, in⸗ 
dem ſie die Hände über einander ſchlug. „Sie 
weiß nicht, wozu ich hergekommen bin. Herr, 
du meine Güte. Da muß ich es Ihnen wohl 
ſagen. Ich habe die Vollmacht vom Herrn 
Legationsſekretär, alles mit Ihnen zu arrangtren. 
Wenn Sie wollen, machen wir es im Stillen 
und gerichtlich ab. Sie bekommen eine runde 
ſchöne Summe, heirathen Ihren Schatz, den 
Rolf und kein Menſch braucht etwas zu er⸗ 
fahren.“ 
„Und ich ſollte den ehrlichen Mann betrügen?“ 
„Ha, ha,“ lachte die Werner. „Was Sie 
doch närriſch find. Wie viel Ehemänner giebt 
es in der Welt, die nicht betrogen ſind? Herr, 
du meine Güte! wer wird ſich ſolche Skrupel 
machen. Was ich nicht weiß, macht mich nicht 
heiß. Und ſind Sie einmal ſeine Frau, muß 
er die Augen zudrücken, wenn ein kleiner 
Fehler in der Rechnung ſich vorfinden ſollte.“ 
„Und dieſe Niederträchtigkeit läßt mir Karl 
durch Sie anrathen. Nein, ich glaub' es nicht. 
Ich kann ihn nimmer für ſo ſchlecht halten,“ 
rief Marie mit höchſter Entrüſtung aus. 
„Wer wird denn gleich fo rappellöpfiſch 
fein,” anwortete gelaſſen die Werner. „Aller⸗ 
dings iſt das der Wille des Herrn Legations⸗ 
ſekretärs. Sie ſollen den Maſchinenbauer 
heirathen. An einer anſtändigen Ausſteuer 
wird er es Ihnen nicht fehlen laſſen. Wenn 
Sie vernünftig ſind, greifen Sie zu. Beim 
Prozeſſiren kommt doch nichts heraus. Mir 
iſt der Sperling in der Hand lleber, wie die 
Taube auf dem Dache.“ 
„O, meine Ahnung, meine Ahnung,“ 
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„Was meinen Sie zu 600 Thaler? Wie, 
Mäuschen, iſt der Here Legatlonsſekretär nicht 
die Großmuth ſelbſt?“ 

„Laſſen Sie mich, laſſen Sie mich!“ ſchrie 
das Mädchen in wilder Verzweiflung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Diäten der Abgeordneten. 
In einem dieſer Tage erſchienene engliſchen 
Blaubuche werden die Diäten zuſammenge⸗ 
ſtellt, die bei den verſchiedenen Parlamenten 
in Geltung ſind. Danach werden die höchſten 
Diäten von den Vereinigten Staaten und 
von Frankreich gegeben. Die amerikaniſchen 
Staaten vergüten jährlich 5000 Dollar, gleich 
21,000 M., zahlbar monatlich, ferner Reiſe⸗ 
koſten von 50 Pf. pro Kilometer und über⸗ 
dies noch 500 M. für „Porti und Papier⸗ 
Auslagen“. Bei dem völligen Mangel von 
Staatsbahnen kann das Fehlen von Eiſenbahn⸗ 
Fahrkarten nicht auffallen. Frankreich zahlt 
ſeinen Abgeordneten jährlich 9000 Fres. gleich 
7200 M., gewährt freie Fahrt in der erſten 
Wagenklaſſe auf allen Staatslinien und auch 
auf den Linien der Privatbahnen gegen die 
rein nominelle Vergütung von 10 Fres. 
monatlich. Ungarn gewährt 4000 M. jähr: 
lich, ferner etwa 800 Fl. für Miethe, ein 
billiges Abonnements ⸗ Billet auf den Staats⸗ 
linien und das Privilegium, daß der Abge⸗ 
ordnete auf den Privatbahnen eine höhere 
Klaſſe benutzen darf, als ſein Billet lautet. 
Aegypten gewährt ſeinen Kairenſer Abgeord⸗ 
neten 1800 M. Entſchädigung; 500 M. und 
die Reiſeſpeſen werden den Provinzial⸗Mit⸗ 
gliedern gezahlt. Die Niederlande geben den 
Mitgliedern der Zweiten Kammer 2000 M. 
jährlich und die Reiſeſpeſen, während die 
Mitglieder der Erſten Kammer nur 10 Fl. 
täglich erhalten. Griechenland zahlt trotz 
ſeinen Finanznöthen 1400 M. für eine ordent⸗ 
liche Seſſtion und 800 M. für eine außer⸗ 
ordentliche. In Schweden geht das Oberhaus 
leer aus, während das Unterhaus 1330 M. 
für die Seſſion an ſeine Mitglieder gelangen 
läßt, mit der bemerkenswerthen Beſchränkung, 
daß für jeden Tag, an dem ein Mitglied 
unentſchuldigt ausgeblieben iſt, 11 M. in 
Abzug kommen. Ueberdies giebt es auch 
hier Reiſekarten⸗Vergütung. Schließlich ſei 
noch Belgien erwähnt, das den in Brüffel 
wohnenden Abgeordneten keine, den Provinz⸗ 
bewohnern hingegen monatlich 320 M. Ent⸗ 
ſchädigung ausgezahlt. Alle andern Staaten 
gewähren nur Tagesgelder, und zwar giebt 


Rumänien 20 M. Diäten, Freifahrkahrten 
und Freipoſten; ee 10 Fl. (gleich 
16,60 M.) für jeden eingehaltenen Sitzungs⸗ 
tag und Reiſeſpeſen; Bulgarien und die 
Schweiz 16 M. pro Tag und Freifahrt; 
Preußen 15 M. pro Tag und einmalige 
Freifahrt; Portugal, das bis zum vorigen 
September feſte Entſchädigung gab und 
kürzlich durch Finanznoth hierzu gedrängt, 
Diätenloſigkeit proklamirt hat, läßt die 
Kommunen täglich 15 M. an die bedürftigen 
Abgeordneten zahlen, gewährt überdies freie 
ahrt auf den Staatsbahnen. Dann folgen 
chſen mit 12 M., Baden mit einer 
Vergütung von 15 M. für die Zweite 
Kammer, während die Erſte Kammer leer 
ausgeht; das Großherzogthum Heſſen zahlt 
9 M. den nicht in Darmſtadt anſäſſigen 
Mitgliedern der Zweiten Kammer und die 
Reiſeſpeſen, während die Erſte Kammer eben⸗ 
falls diätenlos iſt; Bayern zahlt den Nicht 
münchnern 10 M. und giebt freie Fahrt auf 
allen bayriſchen Staatsbahnen in der 1. 
Wagenklaſſe, zieht aber die tägliche Zehnmark⸗ 
Unterſtützung ab, wenn das Mitglied durch 
Abweſenheit glänzt. Württemberg zahlt den 
Mitgliedern beider Kammern 9,50 M. und 
die Reiſekoſten, den Mitgliedern der Erſten 
Kammer aber nur dann, wenn ſie von der 
Vergünſtigung Gebrauch machen wollen. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zahlt 6 M. täglich den 
in Gotha anſäſſigen und 10 M. den aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern, ein Freibillet in der 
zweiten Eiſenbahnwagenklaſſe und 3 M. für 
verſchiedene Auslagen; noch ſparſamer iſt 
Dänemark, das nur 6,75 M. Diäten und 
die Reiſeſpeſen zahlt, dafür aber einen Frei⸗ 
ſitz im Theater in Kopenhagen einräumt, 
während der ſtamm⸗ und ſprachverwandte 
norwegiſche Staat nicht nur 13,50 M. 
Diäten, Reiſeſpeſen (Billet und 11 M. für 
den Reiſetag) einräumt, ſondern auch in 
Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung, 
ferner Arzneien, Bäder, Maſſage und freie 
Zahnoperation gewährt! Ohne jedwede 
Vergütung (nur mit Freife auf einer 
beſtimmten Strecke) tagen die Mitglieder des 
Deutſchen Reichstages, und ſogar unter 
Ausſchluß der Freifahrt die Parlaments⸗Mit⸗ 
glieder Englands und die Cortes Spaniens. 
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